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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 7. März. Der Kaiſer wird auf der Reiſe nach

Abbazia vom Geh. Legationsrath Kiderlen-Wächter
begleitet ſein.

Berlin, 7. März. Jm Königlichen Opernhauſe wurde
eſtern Abend zum erſten Male Verdis „Falſtaff“ indeutſcher Sprache mit großem Erfolge aufgeführt. Der

Kaiſer wohnte der Vorſtellung bis zum Schluſſe
bei.

Königsberg i. Pr., 6. März. Entgegen den „Hamb.
Nachr.“ erklärt Graf Dönhoff in der Allgemeinen Zeitung“,
Herr Krupp habe ihm und anderen Herren geſagt,
Profeſſor Schwenninger hätte ihm (Krupp) erzählt,
Fürſt Bismarck befürchte, falls der Handelsvertrag abgeLhnt werde, trieben wir in einen en Graf Dönhoff
hat auf eine Anfrage Bismarcks Letzterem das oben Geſagte
erwidert. (Den Zeitungsmeldungen zufolge von denen wir
in Nr. 105 der H. Ztg. Notiz nahmen, hat Graf Dönhoff jedoch
erklärt, „Fürſt Bismarck habe ihm geſagt“ u. ſ. w. Red.)

Kiel, 6. März. Die geſtrige Probefahrt des Panzers
„Sachſen“ iſt vorzüglich verlaufen. Die größte Geſchwindig-
keit war in der Stunde 14,7 Seemeilen. Jhre Königl. Hoheiten
Prinz und Prinzeſſin Heinrich verweilten während der
forcirten Fahrt etwa eine Stunde im
Maſchinenraum.

Kattowitz, 6. März. Jn Folge falſcher Weichenſtellung
ſtießen bei der Nachbarſtation Brzczinka zwei Züge zuſam-
men. 14 Wagen ſind zertrümmert, 2 Heizer blieben todt.

Löban, 7. März. Jn Oppach barſt die bereits mürbe ge-
wordene, von Kindern befahrene Eisdecke des Dammteiches.
3 Mädchen ertranken.

Straßzburg i. Elſaß, 7. März. Fabrikdirektor
Hawey von der Köchlin'ſchen Spinnerei in Stoßweyer (Ober-
er aß) wurde von einem Arbeiter, dem er eine Zurechtweiſung
ertheilte, mit einer Eiſenſtange erſchlagen.

Wien, 7. März. Wegen des Rußland zu gewährenden
Roggenzolles ſind nach den neueſten Angaben noch Ver

handlungen nothwendig. Ungarn erklärte ſich allerdings bereit,
den Roggenzoll herabzuſetzen, aber nicht auf einen Gulden.
Wahrſcheinlich wird nunmehr Rußland ein Roggenzoll von
tet Gulden anſtatt der bisherigen anderthalb geboten
werden.

Paris, 6. März. Der „Makin“ läßt ſich aus Petersburg
berichten, der Czar habe, einem Konzert der Capelle des gelben
GardeKüraſſier- Regiments beiwohnend nach der Czaren-
hymne gefragt: „Jſt das Alles Kommt ſonſt nichts Der
Kapellmeiſter habe hierauf mit raſchem Verſtändniß die
Marſeillaiſe ſpielen laſſen, worauf der Czar lächelnd
Veifall geklatſcht hätte. Wie reizend erfunden!

Loundon, 7. März. Es verlautet, Gladftone ſei frei-
willig zurückgetreten, um ſeinem Nachfolger zu geſtatten,
durch Veränderung des iriſchen Programms der Regierung
eine Verſöhnung mit den liberalen Unioniſten herbeiführen zu
können. Für dieſen Zweck wurde Lord Roſeberry als die ge
eignetſte Perſönlichkeit erklärt. (Die Sache klingt ſehr myſtiſch. Red.)

Loudon, 7. März. Der Herzog von Devonſhire,
Führer der liberalen Unioniſten, hielt in Yeovil eine Rede,
in welcher er ausſführte, ſeine Partei werde Roſeberry eine
nur mäßige Oppoſition machen. Betreffs der Homerule-
frage werde jedoch die Oppoſition unverſöhnlich ſein, in finan
zellen Fragen und Fragen betreffs der Verſtärkung der Marine
hingegen würden ſie Roſeberry unterſtützen.
London, 6. März. Gladſtone ſowohl wie Morley haben

ſicherer Jnformation zufolge den iriſchen Nationalen die bündige
Zuſicherung gegeben, Homerule werde unter dem neuen
Sremier unverändert die erſte Stelle im liberalen
Gouvernement behaupten.

Petersburg, 6. März. Wie die „Polit. Korreſp.“ meldet,
ſoll der Zar nicht die Abſicht haben, eine Reiſe ins
Ausland zu unternehmen; er wird ſich nach Schluß des
Carnevals nach Gatſchina und von dort nach der Krim be
geben.

Mailand, 7. März. Jn San Secondo bei Parma kam
es geſtern zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeits-
loſen und Carabinieri. Ein heftiger Kampf entbrannte,
r welchem angeblich 2 Perſonen getödtet und viele verwundet

urden.
Finme, 6. März. Außer dem geſtern eingelaufenen

Kriegsdampfer „Moltke“ werden übermorgen die Kriegs
dampfer „Deutſchland“. und „Preußen“ hier eintreffen. Die
italieniſchen Blätter beſtätigen die gebrachte Mittheilung von
der Abſendung der Panzerſchiffe „Jtalia“, „Lepanto“, „Duilio“
nach Fiume.

Belgrad, 7. März. Wie verlautet, ernannte der König
durch Armeebefehl ſeinen Vater zu ſeinem Stell
ertreter im Oberkommandoüber die Armee.Bei der Feier des Jahrestages der Thronbeſteigung erſchien
König Alexander in der Kathedrale in Begleitung ſeines Vaters

ilan, welcher bereits ſerbiſche Oberſten Uniform trug.
„„Velgrad, 6. März. Die Proklamation, welche der
mig an die Armee erlaſſen hat, macht Aufſehen. Der König

ſpricht in derſelben die Erwartung aus, daß die Armee jeder
zeit ihren militäriſchen P ihren entſprechen werde.
der Velgrad, 6. März. Zwiſchen Mitgliedern und Anhängern
d Familie Karagiorgievie fanden in letzter Zeit in
Urhe ngariſchen Grenzorte geheime Berathungen ſtatt.
bin die Haltung gegenüber Serbien wurden wichtige und
i immte Beſchlüſſe gefaßt, welche alsdann hohen

hkeiten in Petersburg und dem Fürſten von
ontenegro mitgetheilt wurden. Aber auch die ſerbiſcheen iſt über alles genau informirt und hat demgemäß

Maßregeln bereits getroffen.
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erſön-

Dentſches Reich.
Geſtern Vormittag unternahm der Kaiſer eine Ausfahrt

und einen Spaziergang im Thiergarten. Nach dem Königl.
Schloſſe zurückgekehrt, arbeite Se. Majeſtät längere Zeit mitdem Che

Jnfanterie, v. Hahnke.

Die Hamburger Nachrichten veröffentlichen an
hervorragender Stelle ſende Erklärung:

„Jn der neuen Freien Preſſe vom I. März wird aus Ber
liner parlamentariſchen Kreiſen berichtet, der W. G. L.-Rath von
Holſtein habe dieſer Tage zwei hochadlige Kartellträffer zu dem
Grafen H. Bismarck geſchickt, mit der Aufforderung, zu erklären,
ob er der Urheber der Angriffe des Kladderadatſch ſei, bezw. eine
Forderung annehme. Graf H. Bismarck habe darauf erklärt, er
habe mit dieſer Sache nichts zu ſchaffen.

„Wir ſind ermächtigt, zu konſtatiren, daß dieſe Darſtellung
unrichtig iſt. Der Sachverhalt iſt vielmehr der, daß vor mehreren
Wochen in Folge von Preßangriffen gegen Herrn von Holſtein
Freunde deſſelben auf ſeine Veranlaſſung mit dem Grafen H. Bis-
marck in Beſprechungen eingetreten ſind. Dieſe Beſprechungen
haben, da Graf H. Bismarck aus eigener Jnitiative verſicherte, daß
er in keinerlei Beziehung zu jenen Preßangriffen ſtehe, zu einer
zufriedenſtellenden Erledigung der Angelegenheit geführt.“

Als Ergebniß der vorläufigen Unterſuchung der
Urſache der Vrandenburg- Kataſtrophe darf, wie aus Kiel
geſchrieben wird, die in Marinekreiſen verbreitete Meldung be
trachtet werden, daß die Abnahme- und Reviſionskontrolle
verſchärft und die Vorſchriften über den techniſch-maſchinellen
Marinedienſt erweitert und genauer gefaßt werden ſollen.
Es hat vielfach Befremden hervorgerufen, daß in der Budget-
kommiſſion des Reichstags die Gerüchte über eine Beſchädigung
am Dampfabſperrventil vor Antritt der Unglücksfahrt am
16. Februar und übet das Eintreiben von Holzteilen nicht von
maßgebender Seite widerlegt worden ſind. Es muß zwar zu
gegeben werden, daß die Richtigkeit dieſer Gerüchte und Aus
ſtreuungen in fachmänniſchen Kreiſen ſtarkem Zweifel begegnet,
allein es ſteht andererſeits feſt, daß man in Laienkreiſen faſt
allgemein glaubt, es läge dieſen Angaben etwas Thatſächliches
We Grunde. Eine amtliche Richtigſtellung iſt daher ſehr am
Platze.

Die Berl. Pol. Nachrichten ſchreiben Jn der Preſſe kur
ſiren Mittheilungen über die geplaute Neuorgauiſation der
Eifenbahn-Verwaltung, in denen ſich mit Richtigem viel
fach Falſches vermiſcht. Wenn aber an jene Mittheilungen der
Schluß geknüpft wird, daß es ſich weſentlich um die Einführung
der Organiſation der Privatbahnen handle, ſo entſpricht dieſe
Annahme den Thatſachen durchaus nicht. Schon deshalb nicht,
weil die Privatbahnverwaltungen keineswegs einheitlich organi-
ſirt waren, vielmehr aus ſachlichen und perſönlichen Gründen
in der Organiſation mannigfache Abweichungen aufwieſen.
Selbſtverſtändlich ſind für die Beſchlußfaſſung auch die Er
fahrungen der Privatbahnen nutzbar gemacht worden. Aber
vorbildlich ſind deren Einrichtungen für die geplante Organiſa-
tion nicht geweſen. Uebrigens dürfte wohl die Be-
rathung des Eiſenbahnetats dem Miniſter der
öffentlichen Arbeiten Gelegenheit bieten, die
Grundzüge der Organiſation auch vor der Oeffent-
lichkeit klar zu ſtellen.

Entſprechend der von dem Finanzminiſter gegebenen An
regung hat die Budgetkommiſſion des Abgeord-
netenhauſes eine gründliche Unterſuchung und Klar-
ſtellung der geſammten Finanzverhältniſſe, alſo der ganzen
Finanzlage, beſchloſſen.

Die „Pol. Korr.“ meldet aus Petersburg, daß ſich die
in den ruſſiſchen Werkſtätten und Fabriken angeſtellten
deutſchen Arbeiter demnächſt einer wiederholten letzten
Prüfung in der ruſſiſchen Sprache unterziehen müſſen.
Diejenigen, welche die Prüfung nicht den Anſprüchen genügend
beſtehen können, müſſen ſofort Rußland verlaſſen. Handels
vertragsverhandlungen koloſſales Wohlwollen der ruſſiſchen
Regierung, beabſichtigte Meiſtbegünſtigung und Ausweiſung der
deutſchen Arbeiter, wie reimt ſich das zuſammen

Der preußiſche Landeseiſenbahnrath hat geſtern mit
20 gegen 14 Stimmen den Beſchluß gefaßt, mit Rückſicht
auf die in der Vorlage des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
hervorgehobenen Geſichtspunkte, insbeſondere die in Ausſicht
genommene Aufhebung des Jndentitätsnachweiſes für Getreide,
die Aufhebung des am 1. September 1891 eingeführten allge
meinen Ausnahmetarifs für Getreide und Mühlenfabrikate
(Staffeltarif) zu befürworten.

Jn der geſtern früh /11 Uhr eröffneten dritten Sitzung der
zur Prüfung des deutſch-ruffiſchen Handelsvertrages eingeſetzten
Reichtagskommiffion wurde zunächſt in die Berathung von Artikel
20 (Dauer und Kündigung) eingetreten. Seitens der konſervativen
Kommiſſionsmitglieder wurde ein Antrag eingebracht, wonach derVertrag nur euf 1 Jahr abgeſchloſſen und mit einjähriger Friſt künd-

bar ſein ſollte. Bei der Abſtimmung wurde dieſer Antrag gegen
6 Stimmen abgelehnt, der Artikel 20 mit 14 gegen 10 Stimmen an

enommen. Artifel 21 fand debatteloſe Genehmigung, worauf Artikel
mit Anlagen (Tarife) zur Berathung geſtellt wurde. Der Schluß

erfolgte bei der Poſition Eiſen. Nächſte Sitzung heute

3 r.
Höchſtens noch zwei Sitzungen wird die Commiſſion

für den ruſſiſchen Handelsvertrag et haben,
um ihre Aufgabe zu löſen. Zum Berichterſtatter
iſt der Abgeordnete Möller erſehen ob mündlicher
oder ſchriftlicher Bericht erſtattet werden wird, iſt noch fraglich.
Da aber eine Abſicht, die Verhandlungen aufzuhalten, auf
keiner Seite vorhanden iſt, ſo wird man ſich, nach der „Voſſ. Ztg.“,
wohl für mündliche Berichterſtattung entſcheiden.

des Militärkabinets, Generaladjutant, General der

Die Steuerkommiſſion des Reichstags hat ihre
Arbeiten, nachdem ſie die eigentliche Börſenſteuer erledigt hat,
ſeit einiger Zeit ganz ausgeſetzt, und es iſt ſehr fraglich, ob ſie
mit den anderen Beſtandtheilen der Stempelſteuervorlage,
Quittungen, Frachtbriefen, Checks, noch vor Oſtern fertig wird.
Dieſe Theile müßten alsdann kurzer Hand abgethan werden.
Nach Oſtern, wenn der Handelsvertrag erledigt iſt, wird es nun
freilich etwas mehr Raum und Luft im Reichstag geben, und
man wird erwarten dürfen, daß alsdann eine energiſchere
Thätigkeit in der Behandlung der Steuervorlagen beginnt.
Jmmerhin aber iſt der Stoff ſo ausgedehnt und es wird, wen
ein poſitives Ergebniß herauskommen ſoll noch ſo gründlicher
Arbeiten bedürfen, daß es ſehr r iſt, ob die Zeit zur
Bewältigung dieſes großen Werks ausreichen wird. Die Be
laſtung einer einzigen Kommiſſion mit dieſem ganzen ungeheuren
Arbeitsſtoff erſchien uns von Anfang an unzweckmäßig. Es
wird ſchwer ſein, in der doch verhältnißmäßig nur noch kurzen
Zeit, in der der Reichstag zuſammengehalten werden kann, zu
einem endgültigen Abſchluß der ganzen Arbeit zu gelangen.

Den Mitgliedern der Silberhebungskommiſſion ſind jetzt,
wie die „Nat. Ztg.“ meldet, vom Reichsſchatzamt die erſten fünf
Aktenſtücke mitgetheilt worden. Dieſelben betreffen: Nr. 1. Bericht
über den Goldbergbau in Transvaal. Nr. 2. Aelteres Programm
über die Erörterung der Währungsfrage. Nr. 3. Entwurf eines
Reichsmünzgeſetzes Antrag Graf v. Kanitz c. Nr. 4. Vorſchlag
des Direktors Königs. Nr. 5. Vorſchläge zur Hebung des Silber-
werthes von Dr. Lexis. Ferner graphiſche Darſtellungen, betreffend
den Rubelcours und den Roggenpreis 2c., 3 Nummern. Weiter iſt
die Silberproduktion Deutſchlands, von Herrn Geheimrath Leuſchner
vorgelegt. Nach ihr betrug das aus deutſchen Erzen hergeſtellte
Silber im Jahre 1893: 768 768 kg, aus fremden: 209 920 kg.

In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde heute die
Berathung des Marineetats beendet. Die Panzerſchiffe „Er-
ſatz Leipzig“, „Erſatz Preußen“ und Aviſo „Falke“ wurden mit 13
gegen 7 reſp. 12 gegen 8 Stimmen angenommen. Dagegen wurde
die Forderung von 1 Million Mark zum Bau eines großen Trocken-
dockes auf der Werft zu Kiel als erſte Baurate abgelehnt.

-seh- Der Ansſchuß des Genoſſenſchaftsvorſtandes der
Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft zur Vorberathung des neuen
Gefahrentarifs hielt geſtern in Berlin unter dem Vorſitz des
Bergraths Krabler aus Alteneſſen Verſammlungen ab, in welchen
die ſchwierige Frage an der Hand eines ausgiebigen ſtatiſtiſchen
Materials weſentlich gefördert und dem Abſchluß nahe gebracht
werden konnte. Die Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft hat für 189)3
eine Umlage von 8 Millionen Mark aufzubringen, die im laufenden
Jahre 1894, für welches der neue Gefahrentarif in Kraft tritt, vor
ausſichtlich auf etwa 9 Millionen Mark ſteigen wird Beträge,
welche gewiß hoch genug ſind, um zu ausführlichen Arbeiten behufs
gerechter Vertheilung der Aufbringung von den Bergwerksbetreibern
des deutſchen Reiches Veranlaſſung zu geben.

Unter der Ueberſchrift „Eine patriotiſche Narreufahrt“
ſchreiben die Preßjuden der Sozialdemokratie im „Vor-
wärts“: „Eine Anzahl deutſch- amerikaniſcher „Militärvereine“ haben
irgend einem deutſchen Militärverein einen feſtlichen Beſuch in die
Heimath zum Sedanstag angekündigt. Wir hätten gedacht, in Amerika
hätten die Leutchen etwas Beſſeres lernen können. Aber freilich,
wir kennen ja das alte Lied: „Es zog ein Gänslein wohl über den
Rbein, und kam als ganze Gans wieder heim.“ Statt „über den
Rhein“ kann man auch ſagen über das Meer.“ Dieſe Ausführung
genügt wohl, um abermals die unglaubliche Gefühl und Geſinnungs-
loſigkeit der Herren von der „Vorwärts“Couleur zu kennzeichnen.

Jn ſozialdemokratiſchen Arbeiterkreiſen tritt jetzt
eine ſtarke Unzufriedenheit mit der offiziellen Partei-
leitung auf. Jn dem Laſſalleſchen Allgemeinen deutſchen
Arbeiterverein zu Hamburg wurde unlängſt bedauert, daß die
ganze deutſche Arbeiterbewegung in die Hände einer ſehr zwei-
felhaften Geſellſchaft gelangt ſei.

-n- Jn militäriſchen Kreiſen ſieht man den Uebungen der
während der großen Manöver beim 1. und 17. Armee-
korps aufzuſtellenden Kavallerie-Diviſionen mit ganz großem
Intereſſe entgegen, weil man die Löſung von wichtigen Fragen
erwartet. Wie wir von unterrichteter Seite hören, werden die
Manöver der beiden Diviſionen in erſter Linie den Charakter
von ſtrategiſchen Kavallerie Manövern tragen, und die
ſtrategiſche Aufgabe der Kavallerie ſoll hier
gleichſam einer Generalprüfung unterworfen
werden, denn die ſtrategiſchen Aufgaben der Reiterwaffe
ſind groß und bedeutungsvoll; auf ihr beruht die Führung der
Armeen. Sehr intereſſant werden ſich dabei die Raids nach
dem Vorbilde der amerikaniſchen Reiter geſtalten. Dieſe Raids
ſollen ein weit ausgreifendes Gepräge tragen. Die höchſte Be
deutung während der Kaiſermanöver wird im Aufklärungs- und
Sicherheitsdienſt liegen, und hier ſoll ſo recht die
hohe Bedeutung der Kavallerie auf dem Ge-
biete der Operationen dargethan werden,
wobei man im Auge behalten wird, daß keine Waffe ſo kühn
und ſo vorſichtig geführt ſein will, wie die Kavallerie. Eine
Hauptfrage bei dieſen von großen Geſichtspunkten aus angelegten
ſtrategiſchen Kavallerie-Manövern wird ſein, wie weit die Auf-
klärung vorgetragen werden ſoll und wie am vortheilhafteſten
der dichte Kavallerieſchleier vor die Front der beiden Korps zu
legen ſei. Das iſt ſehr ſchwer, denn die beſten Schleier ſind
immer noch durchſichtig, ſonſt würden die Damen ſie nicht
tragen. Auch können ſie leicht zerriſſen werden. Die Kavallerie
aber iſt das Ohr und Auge des Feldherrn. Jhre kunſtvolle
Verwendung iſt Sache des Glücks und des Genies.

m Die Berliner Stadtverwaltung, welche namentlich
unter der Leitung des Herrn von Forckenbeck eine ganz
erſtaunliche Schuldenlaſt aufgehäuft hat, liebt es gelegent
lich mit einer wenig angebrachten Sparſamkeit zu glänzen. Jn
dieſes Kapitel gehört auch die nachſtehende Angelegenheit, die,ſo einfach ſie ſcheint, doch einen eigenartigen Zei eſchmack er
hält. Die Voßſtraße, eine der vornehmſten Straßen Berlins,
die nicht nur zahlreiche Mitglieder der haute Knanee beherbergt,

ren



rondern in der ſich die bayeriſche, die wich und die württem-bergiſche Geſandtſchaſt, ferner die Admira

ſatz zu ihrer Umgebung an einem v miſerabelſchlechten Pflaſter. Das hat e Rache darin,
daß die Voßſtraße Privatſtraße iſt. Die Stadt hat von den
Adjacenten bezw. den Eigenthümern der Straße eine ungemein
hohe Summe verlangt, um die Asphaltirung vornehmen zu
laſſen. Neuerdings in dieſer Richtung angebahnte Verhandlungen
ſind an der Forderung der Stadt geſcheitert. Die Sache iſt
um ſo peinlicher als die drei außer preußiſchen
Geſandten bereits perſönliche namhafte Gelder
gezeichnet hatten, um die Regulirung des Pflaſters zu
erwirken, damit aber ebenfalls von dem Magiſtrat zurückge-
wieſen worden ſind.

Der Reichstagsabg. Ahlwardt iſt geſtern Mittag um 12 Uhr
aus dem Plötzenſeer Strafgefängniß entlaſſen worden. Der von
der antiſemitiſchen Partei geplante großartige Empfang vor dem Ge
fängniß ſelbſt, ſowie ein darauf ſtattfindender Kommers im Moabiter
Schützenhauſe wurde infolge des überaus ſchlechten Wetters verhindert.
Die Behörde hatte umfaſſende Sicherheitsmaßregeln gegen etwaige
Kundgebungen getroffen.

Ausland.
Oeſterreich. Ein recht lieblicher Verein iſt durch das

Walten der öſterreichiſchen Behörden in der Blüthe ſeiner
Thätigkeit erbarmungslos vernichtet worden. Der im Vorjahre
in Prag gegründete Landesverband tſchechiſch-natio-
naler Juden, deſſen Obmann der ehemalige Reichstags
abgeordnete Zucker iſt, ſowie ſämmtliche Ortsgruppen dieſes
Verbandes würden wegen Ueberſchreitung des ſatzungsmäßigen
Wirkungskreiſes durch politiſche Propaganda von der Behörde
auf gelöſt. Die erſte That des Verbandes beſtand in
der Auflaſſung oder Tſchechiſirung der von jüdiſchen
Kultusgemeinden gegründeten deutſchen Privatſchulen, die
übrige Thätigkeit des Vereins beſtand darin, möglichſt viele
deutſche (7) Juden zu Tſchechen zu bekehren. Genau genommen
iſt es eigentlich zu bedauern, daß dieſer Verein in ſeiner Thätig-
keit geſtört wurde.

Jtalien. Deputirtenkammer. Auf eine Anfragevon Saporito und dreizehn anderen Deputirten, ob die in
Deutſchland geplante Weinſteuer auf den Weinexport
Jtaliens einen nachtheiligen Einfluß üben werde und ob dieſe
Steuer dem Geiſte des deutſch-italieniſchen Handelsvertrages
entſpreche, erwiderte der Miniſter des Auswärtigen Blane, daß
die Regierping in dieſer Angelegenheit nicht unthätig gebliebenſei und die Hoffnung hege, daß ihre Bemerkungen eine günſtige

Aufnahme finden werden. Der Deputirte Saporito dankte dem
Miniſter und ſprach der Regierung ſein Vertrauen aus.

Rußland. Bezeichnend für die ruſſiſchen Preßzuſtände
iſt die Mittheilung, daß nunmehr, nachdem der deutſchruſſifche
Handelsvertrag dem Reichsrathe vorgelegt wurde, den. ruſſiſchen
Zeitungen verboten worden iſt, darüber etwas zu weröffentlichen.

Frankreich. Es iſt wahrſcheinlich, daß alle die An ar-
chiſten, welche in Haft behalten worden ſind, vor das Schwur-
gericht geſtellt worden. Man hat nämlich bei der Mehrzahl
derſelben Beweiſe gefunden, wonach z wiſchen all dieſen
Genoſſen ein gemeinſames Band oder ein
Einvernehmen zu gemeinſamen Handlungen
beſteht. Dies macht ſich auch in den Umſtande geltend, daß
die Verhafteten, wenn ſie über die Herkunft der bei ihnen be
ſchlagnahmten Schriftſtücke befragt werden, ſämmtlich erwidern,
daß dieſe nicht ihnen gehören und daß ſie die Poliziſten in die
ihnen gehörigen Papiere hineingeſpielt haben, um ihnen zu
ſchaden. Sie ſelbſt ſeien bei deren Beſchlagnahmung nicht zu
gegen geweſen. Die Polizeikommiſſare ſind daher angewieſen
worden, in Zukunft die Hausſuchungen in Gegenwart der Jn-
kulpaten vorzunehmen. Eine Hausſuchung, die bei
einem Anarchiſten in St. Den is vorgenommen wurde, war
für die Polizei ſehr gefährlich er Art und wäre beinahe
ſchlimm ausgelaufen. Der zu verhaftende Anarchiſt, Heurtault,
war nicht zu Hauſe. Der Polizeikommiſſar begab ſich daher
in die Werkſtätten der Firma Chriſtofle, wo jener arbeitete.
Die dort beſchäftigten Arbeiter nahmen jedoch ihm und den
mit der Verhaftung beauftragten 4 Gendarmen gegenüber eine
drohende Haltung an, die ſie durch Pfeifen 2e. dokumentirten
und wollten die Beamten in die Säure-Gefäße werfen.
Aus dieſer Gefahr befreite die Schutzleute nun die noch recht
zeitig eintreffende Verſtärkung. Außer dem Geſuchten wurden
noch 5 Arbeiter verhaftet.

Bei dem Anarchiſten Perot fand man wichtige Schrift-
ſtücke, worunter ein ſoeben poſtfertig gewordener Brief an
die Herzogin v. Uzés ,„,in welchem derſelbe unter genauer
Schilderung ſeiner Pläne und Jdeen um Unterſtützung bittet.

Serbien. Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ aus Belgrad
meldet, erſchienen anläßlich des Jahrèstages der Prokla-
mirung Serbiens zum Königreiche faſt alle Mitglieder
der verſchiedenen radikalen Kabineke im Palais, um dem Könige
ihre Huldigung darzubringen. Als Wortführer des vollzählig
erſchienenen diplomatiſchen Corps richtete der franzöſiſche Ge
ſandte Patrimonio eine Anſprache an den König. Die heutige
Erinnerungsfeier iſt bisher ſehr ruhig verlaufen. Die ganze
Stadt iſt feſtlich geſchmückt; für heute Abend iſt eine glänzendeJllumination in Ausſicht genommen. Vor dem Konat ſoll die

Gemeinde einen Fackelzug veranſtalten. Man erwartet eine
Anſprache des Königs. Jn militäriſchen Kreiſen macht ſich
anläßlich der Proklamation des Königs an die Armee, worin
er derſelben ſeinen Dank für treu geleiſtete Dienſte ausſpricht,
eine überdies gehobene Stimmung geltend.

Rumänien. Der Kriegsminiſter hat ſeine Entlaſſung ge
nommen, dieſelbe iſt veranlaßt durch den geſtern des ausführ-
lichen berichteten „Strike“ der rumäniſchen Kavallerieoffiziere.

Braſilien. Die Dinge in Braſilien drängen zur
Entſcheidung. Es ſcheint, daß das Kriegsglück den An-
hängern des Präſidenten Peixoto nicht lange günſtig geweſen
iſt. Nach Nachrichten aus Rio dringen Aufſtändiſche ſiegreich
durch den Staat Sao Palo vor. Vicepräſident Peixoto g.
dieſer Tage über ganz Braſilien das Standrecht verhängt haben

eine Maßregel, die dem Ausſpielen des letzten Trumpfes
bedenklich ähnlich ſieht. Zum Ueberfluß nimmt das gelbe Fieber
in Rio de Janeiro einen immer größeren Umfang an. Nach
einer Meldung der Agenzia Stefani aus Rio de Janeiro war
der dortige italieniſche Konſul am Montag am gelben Fieber
geſtorben. Am ſelben Tage waren dort 200 Perſonen an der
Seuche erkrankt.

Deutſcher Reichstag.
Der Herr Kriegsminiſter Bronſart von Schellen

dorff iſt, wie er ſelbſt neulich mittheilte, ein größerer Ver
ehrer der Moll- als der Durtonart, gber eine mehrtägige

t ität und das Bundesamt für das Heimathweſen befinden, leidet im Gegen

keinen Nachtheil davon.

MilitäretatDebatte im Reichstage läßt auch einen ſo liebens-
würdigen Herrn, wie den neuen Kriegsminiſter, hart werden.
War Herr von Schellendorff bisher der ſtets verbindliche Mann
von Welt, der nur aufbrauſte, wenn der Ehrenpunkt angefochten
wurde, ſo kehrte er am Dienstag mehr den ſchneidigen General
e Zunächſt widmete der Miniſter den geſtern erwähnten

echtfertigungsverſuchen des „Berliner Tageblatts“ eine derbe
Abfertigung. Nachdem er den Vorwurf, als hätte er jemals
das Fauſtrecht vertheidigt, ſehr energiſch zurü gewieſen, warf
er die Vertheidigungsſchrift des „Berliner Tageblatts“ mit
einem verächtlichen „Das Papier iſt unglaublich geduldig“ kräf-
tiglichſt unter den Tiſch. Dann kam es z einer n ſchar
fen u prrhen dem Abg. Bebel und demKriegsminiſter. Abg. Bebel, der den Miniſter ſchon vorher
mit einem ſehr unwirſchen „Was geht denn Sie das an?“
apoſtrophirt hatte, fand in einer ſeiner vier Reden eine Aus
führung des Miniſters für „nicht geiſtreich“, der Miniſter aber
meinte, es ſei merkwürdig, daß der Abg. Bebel, der ein ſo leb
haftes Jntereſſe für das deutſche Heer habe, ein ſo geringes
Verſtändniß für dasſelbe beſitze. Der übrige Theil der De
batte bot nicht allzu viel Jntereſſe. Für zwei größere Abſtriche
der Kommiſſion, die der Generalmajor z. D. v. Podbielski
als Berichterſtatter des Ausſchuſſes vertrat, fanden ſich im
Hauſe ſo ſtarke Minderheiten, daß die Gefahr der Auszählung
faſt unabwendbar über dem beſchlußunfähigen Hauſe ſchwebte.
Doch war das Bureau ſo gnädig, die Abſtimmung für „nicht
weifelhaft“ zu erklären, und ſo ging die Gefahr der Aufhebung
er Sitzung wegen Beſchlußunfähigkeit an dem Hanuſe, das

während der ganzen zweiten Berathung des Militäretats die
zur Beſchlußfaſſung nöthige Abgeordnetenziffer nicht ein einziges
Mal auch nur zur Hälfte erreicht hat, wieder glücklich vorüber.

64. Sitzung vom 6. März 1894. 2 Uhr.
Die zweite Berathung des Geſetzentwürfs, betreffend den

Schutz der Brieftauben wird auf Antrag des Abgeordneten
Lenz mann abgeſetzt und die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion
von 7 Mitgliedern verwieſen.

Darauf wird die Berathung des Militäretats fortgeſetzt.
Zur Debatte ſteht Kap. 24 der Ausgaben „Geldverpflegung der
Truppen.“

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: In einer
Zeitung, die mich wegen meiner Rede über den Fall Kirchhoff ange
griffen hat, finde ich heute einen Artikel, der ausdrückt, daß die
Zeitung meine Ausführungen milder auffaſſe, weil ich meine Aeußer-
ung weſentlich eingeſchränkt und abgeſchwächt hätte. Das iſt mir
gar nicht eingefallen und ich denke auch gar nicht daran, ein Wort
davon zu ſtreichen oder abzuſchwächen, ich habe mich dagegen
verwahren wollen, daß man mich hinſtellt als einen Vertreter des
Fauſtrechts. Jch habe ausdrücken wollen, daß wer einen Anderen
angreift und ſich an ihm vergreift, ungeſetzlich handelt und daß dies
ſtrafbar iſt, daß man aber unter Umſtänden demſelben mildernde
Umſtände zubilligen muß. Jch habe nach dem ſtenographiſchen Be
richte wörtlich geſagt: „Wer ſich an einem Anderen vergreift, der
wird beſtraft, und das iſt auch ganz in der Ordnung.“ Ferner heißt
es in dem Schreiben des „Berliner Tageblatts“ unter Nr. 5:
Niemals iſt in unſerem Prozeß von uns ein Wahrheitsbeweis über

Vorgänge verſucht worden, an die man nach der Rede des Kriegsminiſters
denken muß, ſondern nur über die behaupteten Thatſachen, die, jede
für ſich genommen, nicht geeignet war, einen Makel auf die Familie
des Generals Kirchhof zu werfen. In dem Erkenntniß aber heißt
es: Der von dem Angeklagten eventl. darüber angebotene Beweis,
daß die Tochter des Generals Kirchhoff ſich mit dem Burſchen ihres
Vaters eingelaſſen habe, ſei unerheblich, weil anzunehmen ſei, daß
dieſe Dinge auf Klatſchereien zuriütckzufiſhren ſeien. Ich wundere
mich über die Geduld des Papiers!“ eAbg. Bebel (S.-D.) Es iſt ſomit feſtgeſtellt, wie bei uns
noch immer das alte Syſtem herrſcht.
klärungen des Geh. Raths Seidenſpinner iſt konſtatirt, daß der
General Kirchhoff nicht erſt am Tage des von ihm verübten Atten
tats Kenntniß davon erlangt hat, daß er mit der betr. Zeitungsnotiz
gemeint war.

Zur Berathung ſteht zunächſt das Kapitel Geldver-
pflegung der Truppen.

Ab. Bebel (S.-D.) tadelt die Offizier und Beamtenvereine,
durch welche die Privatgewerbetreibenden ſchwer geſchädigt würden.
Dieſe Vereine wie auch die Kantinen nehmen trotz Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit noch immer die Dienſte aktiver
Mannſchaften in Anſpruch. Auf dieſe Weiſe werden alljährlich
Hunderte von Mannſchaften dem Dienſte entzogen. Die Ueberſchüſſe
der Kantinen werden in ungerechtfertigter Weiſe verwendet zum
Ankauf von Equipagen, Kutſchpferden. Auffällig ſind auch die
Zeitungsmittheilungen über Jnanſpruchnahme der Mannſchaften zu
Treibjagden. Heißt das Ausbildung für den Kriegsdienſt? Ferner
werden bei Banken Unteroffiziere und Vizefeldwebel diätariſch gegen
geringen Lohn beſchäftigt. Bei Offizierdiners werden Mannſchaften
zum Bedienen gebraucht. Alles das ſind Ungehörigkeiten, die abge-
ſtellt werden müſſen

Miniſter von Bronſart: JFch bedaure, daß der Abg. Bebel
neben ſo viel Intereſſe ſo wenig Verſtändniß für die Armee beſitzt.
Militäriſche Conſumvereine kenne ich nicht. Kantinen find ſehr
nützliche Einrichtungen. Jn Forts müſſen wir ſie haben.
Ganz neu iſt mir, daß aus den Ueberſchüſſen Kutſchpferde gekauft
werden. Zu Treibjagden kommen die Leute freiwillig. ie Jäger
batgillone haben das Ehrenrecht, bei Jagden Sr. Majeſtät als Treiber
mitzuwirlen. Die Leute lernen auch dabei. Eine Treiberlinie hat
große Aehnlichkeit mit einer aufgelöſten Schützenlinie. Erſt recht
lernen ſie bei Feldjagden auf Haſen. Was die Nebenverdienſte der
Soldaten anbelangt weshalb ſoll man ſie nicht die Gelegenheiten
dazu wahrnehmen laſſen in ihren freien Stunden Bei Offizierdiners
haben niemals Civiliſten aufgewartet.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Es iſt eins der größten Vergnügen
für die Jäger, wenn ſie mal treiben können, zehn mal lieber, als der
langweilige Dienſt.

Abg. Bebel: Jch bin im höchſten Grade erſtaunt, daß der
Kriegsminiſter als ſolcher ſo wenig Kenntniß hat von vielen Dingen
in der Armee. Er kennt keine Konſumvereine. Jn Sachſen ſind ſie
bei vielen Regimentern vorhanden. Kantinen ſind nothwendig auf
den Forts, ſie beſtehen faſt bei jedem Regiment, in der preußiſchen
Armee faſt 300. Sie beanſpruchen eine erhebliche Zahl von Mann
ſchaften und verurſachen den bürgerlichen Kreiſen ſtarke Konkurrenz.
Will der Kriegsminiſter dieſe Beſchwerden nicht beſeitigen, haben wir

Das Volk wird deſto deutlicher erkennen,
daß man fortgeſetzt große Theile der Armee zu Dienſten benutzt,
welche mit der militäriſchen Ausbildung nicht das Mindeſte zu thun
haben. Der Kriegsminiſter mag doch einmal eine Umfrage ver
anſtalten, er wird erfahren, bei wie vielen Kantinenverwaltungen die
Ueberſchüſſe zum Ankauf von Pferden, Wagen u. ſ. w. verwendet
ſind. Hoffentlich werden künftig in das Exercirreglement Beſtim
mungen über die Theilnahme an Treibjagden hineingeſchrieben
werden, mit ſolcher Begeiſterung hat er die bildenden Einflüſſe der
Treibjagden geſchildert. Von der Freiwilligkeit der Meldung zur
Treibjagd kann man im Ernſt nicht reden wir kennen dieſe Art der
Freiwilligkeit. Bisher hat dieſe Verwendung nicht zu den dienſt-lichen Gepflogenheiten der Armee Wort kommt es jetzt anders,

dann werde ich mich beſcheiden, dann ſoll der t einmal
Recht gehabt haben. Warum er dann gerade die Berliner erwähnt
hat, weiß ich nicht es iſt doch Sache der Berliner, ihre Beine inAcht zu nehmen. Daß die Armee dieſe Aufgabe hat, wird doch der
großen Majorität dieſes Hauſes und dem Publikuin bisher fremd ge
weſen ſein. Es handelt ſich ferner nicht um die Beſchäftigung vonUnteroffizieren bei Banken auf Stunden, ſondern auf viele Tage

Es verhält ſich hier ganz ſo, wie mit der Konkurrenz der Militär
muſik. Jn Straßburg, einer großen Garniſonſtadt, kommen allerdings Diners der höheren Offiziere dauſig vor, und dort haben ſtets

Durch die geſtrigen Er

die Lohndiener auch bei Offizierdiners ſervirt, find aber durch die
neue aus Preußen eingeführte Einrichtung verkürzt worden.

Kriegsminiſter Bronſſart von Schellendorff: Als
nothwendig habe ich die Theilnahme der Soldaten an der Treibjagd
nicht dargeſtellt, ſondern nur als ſehr nützlich, an einer ſolchen das
Nützliche mit dem Angenehmen verbindenden Beſchäftigung theilzu
nehmen. Iſt es etwa geiſtreich, wenn Bebel ſast, wir ſollten etwas
Derartiges in das Exercirreglement aufnehmen

Sachſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Vitzthum von
Eckſtädt: Kantinen und Konſumvereine ſind nur da, um die Be
dürfniſſe der Soldaten möglichſt gut und billig zu liefern. Von
Konkurrenz gegen die Kaufleute iſt nicht die Rede.

Abg. Gräfe (Autiſ.) beſtreitet die Behauptung des Abg. Bebel,
es ſei u. A. in Döbeln die Beſtrafung eines Soldaten verfügt wor
den, der anderswo als bei dem Konſumverein eingekauft hätte.

Abg. Bebel: Die Bemerkung wegen der Berliner ſchien mir
allerdings wenig geiſtreich zu ſein wenn nun der Kriegsminiſter
dieſen Vorwurf zurückgiebt, ſo habe ich nur r erwidern, daß es mir
nicht darauf ankommt, geiſtreich, ſondern wahr zu ſein.

Das Kapitel wird im preußiſchen Etat genehmigt.
Zu den etatsmäßig aus dieſem Kapitel zu beſtreitenden Aus

aben gehören auch die Man överkoſten und die Entſchädigung
für Eingunartierung,

bg. Brockmann (ECentr.) beſchwert ſich über zu große Be
laſtung armer Gemeinden ſeines Wahlkreiſes, ſo der Stadt Bitburg,
durch die Einquartierungslaſt bei den Manövern. Die Zuſchüſſe
ſeien viel zu niedrig, ſo daß ſchon einige Kreistage ſich gezwungen
geſehen hätten, beſonders bedürftigen Gemeinden Zuſchüſſe zu

eben.3 Referent v. Podbielski: In der Kommiſſion habe Ueberein
ſtimmung darüber geherrſcht, daß Abhilfe erforderlich ſei, auch der
preußiſche Kriegsminiſter habe Entgegenkommen gezeigt, der erhöhten
Koſten halber, welche eine anderweite Regelung etwa durch Magazin
verpflegung mit ſich bringen müſſe, ſollen aber zunächſt erſt Ver
ſuche bei Armeekorps angeſtellt werden.

Es folgt Kapitel Naturalverpflegun g, wo die?Kommiſſton
bei Titel Victualien Verpflegung von 30 Mill. Mk., den Betrag von
1 700 000 Mt. geſtrichen hat. Eine Anzahl Abſtriche hat die Kommiſſion
auch bei den Forderungen für Neubauten und Reparaturbauten bei
Magazingebäuden vorgenommen.

Abg. Hammacher (nb.) An dieſer Stelle werde durch über-
großes Sparen nur eine Vertheuerung und Erhöhung der Ausgaben
des Reiches herbeigeführt. Bei der Unterhaltung der Subſtanz ſeines
Vermögens darf kein guter Familienvater ſparen. Eine unterlaſſene
Reparatur zieht hinterher viel größere Ausgaben nach ſich. Man
möge daher die hier geforderten Summen ohne Abſtrich bewilligen.

Abg. Lingens (Eentr.) und v. Stumm (Rp.) äußern ſich in
gleichem Sinne.

Abg. Richter (fr. Vp.): Die Abſtriche betragen überhaupt nur
8 5 der geforderten Summen, und ſie beträfen außerdem überhaupt
nicht Reparaturen, ſondern kleinere Reubauten und Retabliſſements-
bauten.

Gegen Nationalliberale, Reichsparteiler, einen Theil des Centrums
werden die Abſtriche nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt.

Beim Kapitel Bekleidung und magere k der
Truppen“ bemerkt auf eine Anfrage des Abg. Hammacher Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorſ daß auf Befehl des Kaiſers er

Vorſchläge zu machen gehabt habe, wonach die Belaſtung des Soldaten
durch Ausrüſtungsgegenſtände erheblich zu vermindern ſei. Er habe
Vorſchläge gemacht, welche eine Verminderung um 13 bis 14 Pfund
nach ſich ziehen. (Beifall.) Die Durchführung ſei natürlich nicht
von heute auf morgen möglich, werde aber hoffentlich nach den
nächſten Herbſtmanövern möglich ſein.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Garniſon-Verwaltungs- und Servis-weſen“ iſt von ver Kommiſſion an dem Titel „zur baulichen Unter

haltung der Kaſernengebäude“ u. ſ. w. ein Betrag von einer halbenMillion an dem e ntvelgge von 6823 815 im preußiſchen
Etat abgeſetzt worden. Abg. Hamm acher beantragt Bewilligung
der ganzen Summe.

Nachdein GeneralLieukeiiant v. Funck, Abg. v. Stumm
dieſen Antrag eipfohlen, dagegen Abg. Richter ihn wiederum de
kämpft, wird der Antrag Hammacher abgelehnt.

Bei dem Kapitel Militär Medizinglweſten führt Abg.
Lingens (Ctr.) aus, daß im bürgerlichen Leben die Selbſtmorde
am ſeltenſten unter den Katholiken vorkämen, bei dem Militär werde
es wohl ebenſo ſein, wie die Statiſtik ergeben würde.

Beim Kapitel Reiſekoſten-Tagegelder c. beantragt
die Kommiſſion eine Reſolution, welche für die Reiſekoſten und Tage
gelder eine reichsgeſetzliche Regelung verlangt, namentlich auch nach
der Richtung, daß bei den Reiſekoſten möglichſt nur die wirklichen
Auslagen vergütet werden.

Geh. Rath Plahn erklärt, der erſte Theil der Reſolution,
welcher die reichsgeſetzliche Regelung an ſich verlange, ſchaffe ganz
neues Recht und ſei deshalb für die Regierung unannehmbar. Den
zweiten Theil, betreffs die Vergütung nur der wirklichen Auslagen
werde die Regierung in Erwägung nehmen.

Beim Kapitel Techniſche Jnſtitute antwortete auf eine
Frage des Abg. Schall Graf Meyer v. Goßler: Ueber die
Heranziehung der techniſchen Jnſtitute zur Communalbeſtimmung
könne er eine beſtimmte Erklärung nicht abgeben. Die Entſcheidung
über dieſe Frage hinge von den höchſten Reichsbehörden und von den
Urtheilen der Gerichte ab.

Bei einem weiteren Kapitel wird die von der Commiſſion be
antragte Reſolution betr. Unterſtützung Hinterbliebenen von
Militärs (und Perſonen des Beurlaubtenſtandes), welche infolge von
Beſchädigungen bei Friedensübungen geſtorben ſind, angenommen.

Miniſter von Bronſart führt im Anſchluß hieran den ziffer
mäßigen Nachweis, daß die Zahl der bei den Friedensübungen zu
Schaden bezw. zu Tode gekommenen Reſerviſten und Landwehrleute
eine nur ſehr geringe ſei, wenigſtens im letzten Jahre.

Der Reſt des Etats wird debattelos gemäß den Beſchlüſſen
der Kommiſſion erledigt. Die geſtern in der Kommiſſion zurüc
verwieſene Poſition des Extraordinariums Dienſtgebäude in Meß
wird heute abgelehnt.

Morgen: Vorlage betr. Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des Cullus
etats fort. Auf eine Beſchwerde des Abg. Skötzel (Ctr.
wegen Nichtzulaſſung einer FranziskanerNiederlaſſung in Eſſen
erwiderte Miniſter Dr. Boſſe, daß die angeſtellte Prüfun
ein Bedürfniß für eine ſolche Niederlaſſung nicht ergeben habe.
Auf das Verlangen des Abg. Porſch (Ctr.) nach Ausdehnung
des polniſchen Spracherlaſſes auf Oberſchleſien entgegnete der
Miniſter, daß die deutſche Unterrichtsſprache bleiben müſe.
Darüber entſpann ſich eine längere Debatte. Weiterberathuno

morgen.
29. Sitzung vom 6. März 1894. 11 Uhr.

(Schluß aus der geſtr. Abendausgabe.)
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n werden müßten. Zwei hervordagende katholiſche Pädagogen
hätten ſich für den polniſchen Sprachunterricht in Oberſchleſien aus
geſprochen. (Beifall im Centrum.

Miniſter Boſſe: Es hat eine ganze Reihe von Gemeindevor
ſtänden erklärt, daß ſie von einer Aenderung der Gemeindevertretung
nichts wiſſen wollten. Bezüglich Oberſchleſiens kann ich meine Er
klärung nicht ändern. Wir erkennen an, daß ein Mangel an
Lehrern, welche beider Sprachen mächtig ſind, vorhanden iſt wir
werden dieſen Mangel zu beſeitigen ſuchen. Auch bezüglich des Er
lernens polniſcher Kirchenlieder iſt angeordnet worden, daß die Kin
der der Unterſtufen polniſche Kirchenlieder erlernen ſollen. Daß die
Beamten der Regierung zu Oppeln nicht
niſchen Sprache mächtig ſind, iſt richtig; es giebt aber ſolche, und
wenn ich ſie bekommen kann, werde ich ſie gexn anſtellen.
Die Reviſtonen haben nicht 1883 ſtattgefunden. Nach
einem Bericht aus dem Jahre 1894 faßte der fürſtbiſchöfliche Kom
miſſär ſein Urtheil dahin zuſammen daß bei vier Schulen das Er
gebniß ungünſtig war bei 32 Schulen befriedigend und gut, auch
in Bezug auf die Ertheilung des Religionsunterrichts in der polniſchen
Sprache in der Mittelſtufe. Jn Bezug auf den Schulrath Bogedein
muß ich meine Bemerkung aufrecht erhalten. Er hatte die Maxime,
daß das Deutſche nicht Unterrichtsſprache, ſondern Unterrichtsgegen
ſtand ſein ſolle. Wir ſtehen auf einem andern Standpunkte. Die
deutſche Sprache ſoll die Unterrichtsſprache ſein und bleiben. (Zu
ſtimmung rechts.)

Abg. Letocha (Ctr.) bedauert, daß der Kultusminiſter ſich nicht
zu Konzeſſionen für Oberſchleſien bereit erkläre. Die Verhältniſſe
ſeien in Oberſchleſien nicht günſtiger als in Poſen.

Abg. Herrmann (Etr.) verlangt auch für Weſtpreußen die
Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in der Mittel- und
Oberſtufe der Volksſchule. Es ſei eine geiſtige Tortur, wenn der
Katechet in jedem Satze gleichzeitig ſprachliche Erklärungen geben
muß. Wer es mit dem e ernſt meine, müſſe Gr dieſe
berechtigten Forderungen der Polen eintreten. (Beifall im Centrum.)

Abg. Stanke (Ctr.) tritt gleichfalls für Ausdehnung der
Sprachenverfügung auf Oberſchleſien ein, während

Abg. v. Haydebrandk.) ausführte: Wenn es ſich um eine rein
oberſchleſiſche z L handelte, würde ich das Wort nicht
ergreifen. Aber ſelbſt die Herren vom Zentrum werden es kaum
beſtreiten können, daß die Poloniſirung in Oberſchleſien große
Fortſchritte gemacht hat. Das muß uns ſtutzig machen.
Die Frage iſt eine weſentlich politiſche. Die Herren
wollen einen berechtigten Anſpruch der national-polniſchen
Agitatoren erfüllen und damit die Erregung beſeitigen. Wir halten
aber den Anſpruch nicht für berechtigt und ſeine Erfüllung wird die
Bekämpfung dieſer Beſtrebungen erſchweren. (Sehr richtig! rechts.)
Es wird behauptet, daß der Religionsunterricht leidet; dem wider
ſpricht aber das Urtheil des fürſtbiſchöflichen Kommiſſars; der Miniſter
iſt auch bereit, eine große Anzahl utraquiſtiſcher Lehrer anzuſtellen.
Die Bewegung iſt den Herren vom Centrum ſelbſt ſchon unbequem
geworden; ſie fühlen ſich verpflichtet, ihr gewiſſe Konzeſſionen zu
machen, die wir für alten. (Zuſtimmung rechts.)

Abg. Porſch (Centrum): Die Herren verwechſeln Urſache und
Wirkung. Jn der Entwicklung zum Deutſchthum iſt ein Rückſchlag
eingetreten, das iſt aber eine So der falſchen Schulpolitik, die in
den letzten Jahren eingeſchlagen iſt. t
in der zwölften Stunde, die Sache noch einmal ernſthaft in Er
wägung zu nehmen.

Abg. Szmula (Etr.) bittet den Miniſter, an den Gymnaſien
Oberſchleſitens die polniſche Sprache als fakultativen Unterrichts
gegenſtand einzuführen und die aufgehobene polniſche Studentenver-
bindung in Breslau wieder herzuſtellen.

Abg. v. Schalſcha (Ctr.) ſpricht ſein Bedauern darüber aus,
daß gewiſſe polniſche Zeitungen überhaupt erſcheinen. Deren Agitation
finde bei denen, die es mit dem Volk gut meinen, keine Sympathien.
Die Schäden die durch Regierungsverordnungen entſtanden ſeien,
müßten reparirt werden. Das könne der Miniſter, indem er ſein
Poſen bewieſenes Wohlwollen auch gegen Oberſchleſien bethätige.

Abg. Dauzenberg (ECtr.) tritt erneut für Wiederherſtellung der
katholiſchen Abtheilung im Kultusminiſterium ein und fragt an, ob die
katholiſchen Räthe auch bei Angelegenheiten hinzugezogen werden, die
nicht unmittelbar Kirchenangelegenheiten genannt werden können, aber
doch aufs engſte damit zuſammenhängen. Der Miniſter nickt bei
ſtimmend.) Ferner wolle er wiſſen, ob über das Vermögensver
waltungsgeſetz bei allen Biſchöfen und bei wie viel Kirchenvorſtänden
angefragt ſei, wie viel ſich zuſtimmend zu dem Geſetz geäußert haben
und aus welchen Gründen. Das ganze Inſtitut der Kirchengemeinde
vertretung ſei der katholiſchen Kirche vollkommen fremd. Die Staats
klugheit müſſe dem Miniſter gebieten, auf die Wünſche der katholiſchen
Bevölkerung einzugehen. Möglichſt noch in dieſer Seſſion müſſe ein
Entwurf zum Vermögensverwaltungsgeſetz vorgelegt werden.

Miniſter Dr. Boſſe erklärt, daß es ihm durchaus fern gelegen
habe, gegen die Mitglieder der früheren katholiſchen Abtheilung einen
Vorwurf zu richten.

Abg. v. Jazd zewski (Pole) konſtatirt mit Freuden, daß aus
ſeiner Heimathprovinz kein einziger Abgeordneter gegen die neue
Sprachverfügung ſich erklärt habe.

Damit ſchließt die Debatte. Das Gehalt des Miniſters wird ge
nehmigt, ebenſo die übrigen Ausgaben für das Miniſterium, dar
unter auch die neue Stelle eines Vorſtehers der Meßbildanſtalt
(6000 wofür aber 5000 für einen Hilfsarbeiter in Wegfall
kommen.) Die Erwähnung der Stiftung wons pietatis in den Er
läuterungen giebt dem n Sattler (ntl.) Gelegenheit, auf die gegen
dieſe Stiftung gerichteten Angriffe hinzuweiſen.

Miniſter Boſſe erklärt einen Theil der Angriffe ſchon jetzt für
grundlos, will ſich aber bis zur dritten Leſung näher informiren.
iug Debatte genehmigt das Haus das Kapitel „Ober-

chenrath“.
Bei dem Kapitel „Evangeliſche Konſiſtorien“ beſchwert ſich
Abg. D amink (k.) über eine Verfügung des Konſiſtoriums zu

Aurich, betreffend die Urlaubsertheilung, die einen Eingriff in dieBentheimſche Kirchenordnung bedeute. Er bittet den Miniſter, die

Verfügung W rüre
Miniſter Boſſe: Es handelt ſich um eine innerkirchliche Ange

legenheit, die auf Grund der Bentheimſchen Kirchenordnung dem
nächſt wohl die hanneverſche reformirte Synode beſchäftigen werde.

könne die Regierung in dieſer Frage keine Stellung

„„Abg. Jrmer (E.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen voll
ſtändig an.

Das Kapitel wird bewilligt.
d den Kapiteln „Evangeliſche Geiſtliche und Kirchen, Bisthümer

iatholiſche Geiſtliche und Kirchen“ hat Abg. v. Strombeck (3.)
olgenden Antrag geſtellt: „Die Staatsregierung zu erſuchen Er
mittelungen darüber anzuſtellen, ob und welche geiſtliche Stellen, deren
wie oder theilweiſe Unterhaltung von der Staatsregierung auf
en rechtlicher Verpflichtungen geleiſtet wird, zur Zeit ihren Jn-

ern ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht gewähren.“
de peg, von Strombeck (Z.) erläutert ſeinen Antrag dahin, daß
e elbe ſich nicht auf ſolche Fälle beziehen ſolle, wo der Staat nur

kleinen Beitrag leiſte, ſondern auf ſolche Fälle, wo er der
etunterhaltungsp ichtige iſt. Bei der Säkulariſation hat der

ſelt zum größten Theil die zu zahlenden Gehälter einſeitig feſtge
Kllt, es wird 2 eine Erhöhung in vielen Fällen nothwendig ſein.
a eheimrath Hegel erklärt, wenn die Reſolution beſchränkt werde

r Stellen, für die der Staat die volle Unterhaltungs
habe, gewinne ſie ein weſentlich anderes Geſicht, als es in der

aſien geſchienen e m Fall des Bedürfniſſes habe der
Wenn d. nehin ſchon Zuſchüſſe geleiſtet, wie der Etat ausweiſe.
ſuen die Enquete ausgedehnt werden ſolle auch auf die Stellen,
weiſe die Regierung eine rechtliche Unterhaltungspflicht nur theil

el erkenne, ſei die Reſolution bedenklich. Von den Antrag
ber ſei auch nicht an daß eine größere Zahl von Ge

d rechtlich geſchädigt ſei.
Eben e Kapitel wird bewilligt, die Abſtimmung über den Antrag

di v t bei dem Kap. „katholiſche Geiſtliche und Kirchen.“
Shiuß 2 u des Kultusetats wird Mittwoch 11 Uhr fortgeſetzt.

alle auch der pol

Deshalb warnen und bitten wir

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Freiburg. Die philoſophiſche Fakultät ernannte den Architekten K obert Koldewey in Hamburg in Anerkennung ſeiner

Verdienſte um die Erforſchung der griechiſchen und vrientaliſchen

den katholiſchen Militäroberpfarrer Koch in Frankfurt a. M. wegen
ſeiner Irveiten auf dem Gebiete der Kloſtergeſchichte zum Dr. theol.
ernannt.

9 Erlangen. Eine Profeſſur für Bakteriologie ſoll neu
werden und iſt dafür Privatdozent Dr. Hauſer auser-

ehen.
Stuttgart. Profeſſor a. D. Dr. von Baur iſt zum Ehren

mitgliede der Feldmeſferprüfungskommiſſion an der techniſchen Hoch-
ſchule ernannt. Die thierärztliche Hochſchule wurde im Winterſemeſter
von 87 Studenten und 3 Hoſpitanten beſucht.

Gerichts Zeitung.
-2 Halle a. S., 6. März. (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung

kamen folgende zwei i zur Aburtheilung: 1. gegen den Arbei-
ter Heinrich Karl Mucke aus Giebichenſtein, 13. Mai 1860
im Kreiſe Bitterfeld geboren und noch unbeſtraft, wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung; 2. gegen die verehelichte Dreher Emma Otto,
geb. Zillich aus Merſeburg, 22. März 1842 in geboren,
wegen wiſſentlichen Meineids in zwei Fällen. en Gerichtshof
bildeten die Herren n r t t Dr. Wiszomirski, Vor
ſitzender, Landrichter Le berheiner und Aſſeſſor Reuter, Bei-
ſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalts- Aſſeſſor
Trumpe, als Vertheidiger fungirten für den Angeklagten Mucke
Herr Rechtsanwalt Riemer, für die Angeklagte Otto Herr Rechts
anwalt Her ol d. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Kaufmann und Fabrikbeſitzer Lattermann-Halle,
Mühlenbeſitzer Wöpke-Trotha, Gutsbeſitzer Schlegel-Zſchernitz,
Sei Huckowi 8 Halle a. S. Eigarrenfabrikant Max

ch impf Delitzſch, Fabrikdirektor RöverEisdorf, Gutsbeſitzer
Ohme Wieſenſeng, Fabrikant Bernhard Moſt- Halle a. S.,
Gutsbeſitzer Ha gke- Golma, Gutsbeſitzer Hoffmann Zickeritz
und Rentier Anton Barth Helfta

Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen Mucke eingetreten. Der
Angeklagte, Arbeiter Mucke, wird beſchuldigt, am 1. Oktober 1893
in der Nähe von Giebichenſtein eine Hütte, welche dem Herrn Amts
rathaMagel gehörte, alſo fremdes Eigenthum war, vorſätzlich in Brand

eſetzt zu haben, Verbrechen aus S 308 des Str.G.B. Er befandc am genannten Tage gegen Mittag auf dem Wege von Giebichen

ſtein nach Kaltenmark und bemerkte die von der Chauſſee abſeits auf
dem Felde ſtehende Hütte. Aus welchem Grunde oder überhaupt
aus welcher Veranlaſſung ihm der Gedanke zu der nachfolgenden
That kam, weiß M. ſelbſt nicht anzugeben. Kurzum, er verließ den
Weg, ging auf die Hütte zu, zündete ein Streichholz an und warf
es in das Stroh derſelben, ſodaß ſie gänzlich niederbrannte. So er
gab ſich der Sachverhalt nach dem von Anfang an offenen Geſtändniß
des Angeklagten. Als Motiv zu der That könnte man vielleicht den
Umſtand gelten laſſen, daß derſelbe nicht ganz nüchternen Zuſtandes

eweſen. Auf Antrag des Herrn Vertheidigers, Rechtsanwalt
kiemer, wurde noch die Nebenfrage geſtellt, ob nicht weniger eine

vorſätzliche Brandſtiftung, als ein grober Atug vorliege, zumal auch
das Objekt von 6 Mk. ein zu geringes. Die Geſchworenen theilten
dieſe Anſicht, verneinten die vorſätzliche Brandſtiftung und bejahten
die Frage des groben Unfugs. Der Angeklagte wurde wegen dieſer
Uebertretung zu der höchſt zuläſſigen Strafe, nämlich 6 Wochen Haft,
verurtheilt, da, wenn nach Anſicht der Geſchworenen nur ein grober
Unfug vorliegt, dieſer einer der gröblichſten Art iſt, die man ſich
denken kann.

Alsdann wurde gegen Frau Otto aus Merſeburg verhandelt.
Dieſelbe ſteht unter der Anklage, am 23. Juni 1892 vor dem Königl.
Schöffengericht in Merſeburg, alſo vor einer zur Abnahme von Eiden
zuſtändigen Behörde, und am 25. Auguſt 1892 vor der Strafkammer
des Königl. Landgerichts in Halle die vor ihrer Vernehmung ge-
leiſteten Eide wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben.
Am 19. Januar 1892 ging die Angeklagte mit der Frau Kupfer-
ſchmied Langbein die Friedrichſtraße in Merſeburg entlang, wo ihnen
in der Nähe des Stichelſchen Speichers die Frau des Tiſchlers
Schräpel begegnete. Kurz vor dem Zuſammentreffen auf dem Trottoir
rief Frau Langbein der Letzteren zu „Quatſchmaul, dir will ich ſchon
noch eins auswiſchen.“ Der Ehemann der beleidigten Frau Schräpel
verklagte Frau L. und benannte als Zeugen einmal ſeine verletzte

Architekturgeſchichte r hrendoktor. Die iſche Fakultät hat

Ehefrau und die Frau Otto, welche in Begleitung der L. ſich
befunden. Dieſe nun, Frau Otto nämlich, ſagte aber vor dem
Schöffengericht in Merſeburg, nachdem ſie den Eid geleiſtet, aus, daß
ße von den beleidigenden Worten nichts gehört habe. Der erſte

ichter glaubte ihr und Schräpel wurde mit ſeiner Klage abgewieſen.
Er beruhigte ſich damit jedoch nicht und legte Berufung gegen das
Urtheil ein. In dem dieſerhalb vor der Strafkammer des Königl.
Landgerichts in Halle anberaumten Termin hielt die Zeugin Otto
ihre erſtinſtanzliche Ausſage nach Leiſtung des Zeugeneides aufrecht.
Hier ſchenkte der Gerichtshof ihr keinen Glauben und verurtheilte
Frau Langbein zu einer Geldſtrafe. Nach Austrag dieſer Sache
nahmen die Sticheleien in dem Hauſe Friedrichſtraße Nr. 5 in Merſe
burg, wo ſämmtliche Parteien damals wohnten, reſp. noch wohnen,
ihren Fortgang, ja als gegen die Schräpel'ſchen Eheleute der Vor-
wurf erhoben wurde, Zeugen zu dem Berufungstermin ſich verſchafft
zu haben, da denunzirte der Ehemann Sch. die Frau Otto, die
heutige Angeklagte, des wiſſentlichen Meineids und die Frau Lang-
bein der Verleitung dazu. Bezüglich der Letztgenannten konnten keine
Beweismittel erbracht werden, hingegen waren gegen Frau Otto ſo
viele Verdachtsmomente vorhanden, daß ſie wegen Meineids unter
Anklage geſtellt werden mußte. Die Beſchuldigte war zu der Zeit,
als die fraglichen Beleidigungsprozeſſe zwiſchen den Schräpel'ſchen
Eheleuten und der Frau Langbein ſchwebten, mit Letzterer gut be-
freundet, hat aber ſpäter, als ſie ſich mit derſelben auch ent-
zweit hatte, anderen Frauen gegenüber im Hauſe Andeutungen
gemacht, woraus hervorging, daß ſie die am 19. Januar 1892
in der Friedrichſtraße ſeitens der Frau Langbein zu der Frau Schräpel
gethanen beleidigenden Außerungen gehört haben muß, demnach
zweimal etwas Falſches bekundet hat. Die Angeklagte behauptete den
gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen gegenüber, daß von den Zeugen
mehrere Vorfälle vermiſcht werden, bei denen zwiſchen den Betheiligten
ähnliche Schimpfworte gefallen ſind. Sie könne die beleidigenden
Worte am 19. Januar 1892 gar nicht gehört haben, denn ſie ſei ſchon
mehrere Schritte auf dem Fahrdamm geweſen, als jene gefallen ſind.
Trotzdem beſtätigte die damals verletzte Frau Schräpel, daß die An-
eklagte noch in unmittelbarer Nähe der Frau Langbein ſich befundenhat und auch Letztere mußte die Möglichkeit zugeben, daß Frau Otto

ihre Worte gehört haben kann. Aus der ſonſtigen Beweisaufnahme
ergab ſich, daß bei der ganzen Sache viel Weibergeſchwätz im Spiele
geweſen. Die Geſchworenen konnten ſich deshalb von der Schuld
der Angeklagten nicht überzeugen und verneinten ſowohl die Fragen
des wiſſentlichen Meineids wie des fahrläſſigen Falſcheides, in Folge
deſſen die Angeklagte freigeſprochen und ſofort aus der Haft ent-

laſſen wurde.
k. Gera, 6. März. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte

den 40jährigen Schleifer Emil Thurm aus Münſa wegen Brand-
ſtiſtung, Betrugs und ſchweren Diebſtahls zu 9 Jahren Zuchthaus
und 1I0jährigem Ehrverluſt. Wegen Mitwiſſens an dieſen Ver-
brechen wurden die Frau des Angeklagten und die Tochter deselben,
Emma Bertha Thurm und Martha Helene Leuchte zu je 8 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der angeklagte Thurm hat am 17. Sept. 1893
Nachmittags gegen 4 Uhr auf dem Boden des dem Korbmacher
Körber in Münſa bei Altenburg gehörigen Hauſes, in dem er wohnte,
Feuer angelegt. Durch den Brand wurde das Haus völlig zerſtört
und das von Th. verſicherte Mobiliar zum Theil vernichtet. Die

erſicherungsſumme betrug 3500 Th. verſicherte dem Agenten
daß ſämmtliches Mobiliar verbrannt ſei. Vor dem Brande war aber, wie
in der zweitägigen Verhandlung i Hachgewieſen worden iſt,
von Th. unter Mitwiſſen der beiden Mitangeklagten der allergrößte
Theil des Mobiliars in Sicherheit gebracht worden.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

—u Seeben, 6. März. Die 3 Kinder eines hieſigen
Arbeiters ſind geſtern in der elterlichen Wohnung
verbrannt bezw. erſtickt. Die Kinder, 2 Knaben von 4 und
3 Jahren und ein Mädchen von 12/, Jahren waren von der Mutter
eingeſchloſſen, als dieſe zum Eſſentragen ging. Bei der Rückkehr fand
ſie das Bett, in dem das Mädchen lag, in hellen Flammen und die
Stube in erſtickendem Rauch eingeholt. Das Mädchen war ver
brannt, während die beiden Knaben erſtickt in dem Zimmer
lagen. Jedenfalls haben die ohne Aufſicht geweſenen Knaben am
Ofen gekokelt und das Feuer auf das Bett des Schweſterchens über
tragen. Zu den Streichhölzern konnten die Kinder nicht gelangen.
Die von einem Arzte an den Kindern vorgenommenen Wieder
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Seltſamerweiſe haben di
Hausgenoſſen von den Qualme nichts bemerkt.

ee. Wettin, 6. März. Die Kammmachermeiſter Robert
h Eheleute hierſelbſt feierten vor einigen Tagen im

reiſe ihrer Angehörigen das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung fand durch Herrn Burg-
prediger Hör ich in der Wohnung des Jubelpaares ſtatt.

Eisleben, 6. März. Jn Ergänzung der Nachricht der
„Hall. Ztg.“ in Nr. 107 über den großen Diebſtahl, den ein
hieſiges Mädchen Marie H. bei dem Leipziger Arzte Dr. Müller aus
führkte, iſt zu berichten, daß die geſtohlene Summe nicht 4000, ſondern
annähernd 6000 beträgt, wo von das Mädchen etwa 2600 A. auf
die Halleſche Sparkaſſe trug. Uebrigens ſteht nicht der Vater, ſon
dern die Mutter im Verdachte der Hehlerſchaft. Dieſelbe iſt ſeit
letzten Sonnabend ſpurlos verſchwunden, es wird angenommen, daß
ſie an einem bisher unbekannten Orte ihrem Leben ein Ende gemacht
hat. Die Straßen Eislebens bieten ſchon ſeit einiger Zeit
ein eigenartiges Bild an vielen Stellen werden tiefe Ausſchachtungen
vorgenommen, da bald hier bald da die Häuſer in ihren Kellern
Waſſer aufweiſen. In einigen Fällen hat ſich auch ſchon die Un
dichtheit der Röhrentour der ſtädtiſchen Waſſerleitung ergeben, da
gegen iſt in anderen Fällen die Urſache der Kellerüberſchwemmung
nicht aufgeklärt worden.

2 Halberſtadt, 5. März. Mit der am geſtrigen Tage unter
ſehr zahlreicher Betheiligung abgehaltenen 39. Hauptverſammlung
hat der Landwirthſchaftliche Verein fürHalberſtadt
und Umgegend ſein 11. Vereinsjahr begonnen. Nachdem der
Vorſitzende, Herr Rentier G. Faeckenſtedt von hier einen kurzen
Rückblick auf die Gründung und Entwickelung des blühenden Vereins
geworfen und der Vereinsſchriftführer, Herr Lehrer C. Wagenführ
den Feſtbericht über die abgelaufene zehnjährige Vereinsthätigkeit
erſtattet hatte, ſprach Herr Schlachthofdirektor Mrugowsky von
hier über die unerwartet g. Ausbreitung der Tuber-
kuloſe und deren nothwendige Bekämpfung. Herr Profeſſor
Dr. Pütz Halle a. S. berichtete über die günſtigen Erfolge der
Jmpfverſuche mit Tuberkulin, mittelſt deren man die ſo gefährliche
Krankheit erkennen kann. Er wies darauf hin, daß Mitgliedern des
landwirthſchaftlichen Vereins das Tuberkulin auf Anregung des
landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen von jetzt
ab zum Selbſtkoſtenpreiſe verabfolgt würde, weshalb die Anſtellung
derartiger Verſuche dringend empfohlen werden müſſe. Herr Profeſſor
Dr. Pütz hielt ſodann einen ſehr beachtenswerthen, intereſſanten
Vortrag über: Univerſalheilmittel gegen Krankheiten
der Menſchen und Thiere im Spiegel der heutigen

mediziniſchen Anſchauungen.“ Redner wies in ſchlagender
Weiſe nach, wie die wahre Wiſſenſchaft im Dienſte der Volkswohl-
fahrt ſtehe, indem ſie die Intereſſen der Geſammtheit fördert, dagegen
die Quackſalberei, im Dienſte der Volksausbeutung ſtehend,
auf die Leichtgläubigkeit des Publikums im finanziellen Sonderinter
eſſe ſpekulirt. Zum Schluß hielt der als gewandter Redner hier
bekannte Herr Dr. M. Fiſcher Halle a. S. einen gleichfalls ſehr
beachtenswerthen Vortrag über: „Grundſätze einer
rationellen Düngung der verſchiedenſtenFuttergewächſe nach Boden und Klima.“Beide Redner wurden mit lebhafteſtem Beifall belohnt. Nach
Schluß der Verhandlungen fand beim gemeinſchaftlichen Abendeſſen
die 10. Stiftungsfeſtfeier ſtatt.

V Herzberg (Elſter), 5. März. Bei der RNeupflafterung der
Dorfſtraße von Oehna wurden das alte Spritzenhaus, ſowie das
Leiterhaus, um eine beſſere Anlage des Pflaſters zu gewinnen, ab
gebrochen. Bei Ausgrabung der Grundmauern wurden zwei voll
ſtändige, noch gut erhaltene Schädel, nebſt Bruſt, Rippen und
Schenkelknochen, ſowie in dem rechten Backenknochen des größeren
Schädels eine Bleikugel gefunden. Nach W älterer Leute find
im Jahre 1813 ſechs Franzoſen in Oehna von Koſaken gefangen ge
nommen und einige davon an erwähnter Stelle erſchoſſen worden.

Am. letzten Donnerstag Morgen ſind im Holze zwiſchen Brandis
und Holtzdorf an hieſigen Einwohnern mehrere Raubanfälle
von einem fremden Strolche verſucht worden, von denen aber keiner
gelungen iſt. Leider iſt der Strolch noch nicht feſtgenommen worden.

Dem Eiſenbahnſtationsvorſteher J. Klaſſe, Walter in Falken-
berg, ſind die Rilter-Jnſignien 2. Klaſſe des Anhaltiſchen Hausordens
Albrecht des Bären verliehen.

V Herzberg (Elſter), 5. März. Die bereits ſeit einem halben
Jahre vakante Stelle des hieſigen Kreisphyſikats iſt durch den Kreis
wundarzt Dr. Müller aus Groß Wartenberg neu beſetzt. Der
ſelbe wird die Stelle am 1. April antreten. Es wird dadurch einem
großen Bedürfniß abgeholfen da die Stadt und eine große Um-
gebung nur auf einen hier wohnenden Arzt angewieſen waren,
während früher 3 Aerzte hier praktizirten.

4 Mühlhauſen, 6. März. Jn den Ortſchaften des Langen-
ſalza er Kreiſes Schönſtedt, Mülverſtedt, Thamsbrück, Boden-
heilingen, Kirchenheilingen, Merxleben, Sundhauſen, Nägelſtädt,
Mittelſömmern, Weißenſee, Tennſtedt und Gebeſee fanden im Laufe
der vorigen Woche ſehr zahlreiche Verſammlungen des Bundes der
Landwirthe ſtatt, in welchen der Geſchäftsleiter der Provinz, Herr
Dr. Kreubel aus Halle über „Unſere Wirthſchaftspolitik und die
Ziele und Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe“ ſprach. Die
klaren und ſachlichen Ausführungen des beliebten Redners fanden
überall lebhaften Beifall und ſeiner entſchiedenen Stellungnahme
gegen den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag wurde a t
geſtimmt. Wie ſehr es Herr Dr. Kreubel verſtanden hat, das Rich
tige zu treffen, beweiſt am beſten die große Zahl der dem Bunde
neu beigetretenen Mitglieder. Unſere Landwirthe wiſſen hier recht
gut, was ſie vom „ruſſiſchen“ Handelsvertrage zu erwarten haben
und überall macht ſich eine faſt verzweifelte Stimmung bemerkbar.
Iſt der Handelsvertrag angenommen und der Landmann hat noch
ſo ein Hungerjahr wie das vorige, ſo iſt er rettungslos dem Unter
gang preisgegeben, ſo heißt es allgemein. Sehr übel bemerkt wurde
übrigens auch die hier ganz unverſtändliche Agitation der Kauf-
leute in den Landſtädten für den Handelsvertrag, da dieſelben
doch von der Landbevölkerung faſt ausſchließlich leben und nach
Rußland nichts zu exportiren haben.

b. Leipzig, 6. März. Der 19 Jahre alte Schreiber Alphons
Scharf aus Weimar, der ſich in Strafhaft befindet und zu einer

transportirt worden war, iſt beim Rück
transport ſeinem Begleiter auf dem bayriſchen Bahnhof entwiſcht und
auch bis jetzt nicht wieder ermittelt. Ein Kongreß aller ſozial
demokratiſchen Radfahrer Deutſchlands ſoll zu Pfingſten in Berlin
abgehalten und daſelbſt die im vergangenen Jahre in Leipzig ver
botene Gründung eines ſozialdemokratiſchen Radfahrerbundes zur
Ausführung gebracht werden.

ÄÜX.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
BVerantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth
ft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinjielles,

heater und Muſik, Dr. Walther Gebens leben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags



Inh.: Ado Hofmann.
1 Goethestrasse 1

parterre
erste Etage.

Saison 1894.
Deutsohe, französisohe und englisohe Neuheiten in

T Tapeten und Borden
für Wand- und Decken-Decorationen

T ingrösster Auswahl.Specialität: Eigene Dessins in den verschiedensten nach Stoffen und Teppichen
gefertigten Ausführungen

Musterkarten von 15 Pfg. per Rolle bis zu den höchsten Preisen überallhin franco.

G egründet 1865.

Inh.: Ado Hofmann.
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erste Etage.

W
D. Crxmengs Toirerre-Oeire

nur echt, wenn mit Schutzmarke Löwe. [8301

Preis per Stück

U

25 Pa.
und daher allen

eur Schönheitspflege, von
berwürtem Erfolge.

e ea

verhütet sie das Erschlaffen, Welken und Sprödewerden der Haut, erhält daher die Schönheit des Antlitzes, verleiht
sohönen Teint und giebt der Haut das frische, zarte Colorit der Jugend.

In Qualität von ſeiner anderen
Seife übertroffen,

Frauen und ung ruen
zu ihrer Toilette bestens empfohlen.

Weil frei von allen schäcdklichen
Zuscitaeen, das beste Mittel

0

F Mälcdk.
Reirm.

e Neutral.
v Vettreſchh

Leipzigerſtr. 31; Geschwister lsing, Geiſtſtr. 55; F. Kluge, Ranniſcheſtr. 2;
Leipzigerſtr.

Dr. Cremer's Toilette-Seife (nur echt mit Schutzmarke Löwe) iſt zu dem Preiſe von 25 Pfg. ver Stück erhältlich in
Halle bei 0se. Ballin, Leipzigerſtr. 93; H. Dietrich, Barfüßerſtr. 7; Jul. Häbner, Leipzigerſtr. 79; Ernst Jentzseh,

54; Frau E. Riehter, Leipzigerſtr. 66; Frau A. Thomas, Steinweg 34; E. Walther's Nachſl., Stein
weg 26; Filiale Moritzzwinger 1. P. verw. von Gellhorn, Sophienſtr. 32. Dngros- Verkauf: Ph. Müller Co. Frankfurt a. M.

S

F. A. Patz, Drog.; H. Quaritsch,

Wir verkaufen zur Saat, ſo
weit der Vorrath reicht:

Melouengerſte, feinſte Braugerſte, auch auf geringen Böden zu bauen. Cheva-
liergerſte, ſchottiſche Perlgerſte, Jmperialgerſte, die drei erfahrungsmäßig

ergiebigſten Sorten, letztere nicht leicht lagernd.
Anderbecker Hafer, ſtarkhalmig, ertragreich, für beſte Bodenarten.
Noe-Sommerweizen, großkörniger als Winterweizen.

Alle Sorten auf kalten Höhenboden gewachſen, vorzüglich gereinigt, in voll
körnigſter, gut keimender Waare zum Preiſe von
e M. 190. pro Tonne bei Bezug von über 10 Centner7VU, 200. unter 10 für Hafer,180. über 10 für GerſteS 9 u er 3S S dz 7 180. 7 rer 10 57 für Weizen,II

alles ab Fabrik oder Station Meuſelwitz-S.A. Größere Poſten nach Uebereinkunft
billiger. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis geliefert, ſofern dieſelben nicht vorher

eingeſandt werden. [10123Zuckerfabrik Spora, Act.-Ges.,,
Spora bei Meuſelwitz S.A.

Invalicitäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt uur Sonnabends von 8—11 Uhr

4] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausgaſſe 21.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis anf S 8 des Jmpfgeſetzes vom S. April 1874 wer-
den die Herren Aerzte, welche im vergangenen Jahre Jmpfungen anusge-
führt, die Jmpfliſten indeß noch nicht eingeſandt haben, erſucht, letztere
nunmehr innerhalb 14 Tagen an das Polizei-Sekretariat L. Zimmer
Nr. 55, gelangen zu laſſen.

Halle a. S., den 3. März 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 15. und 16. d. Mts. auf dem hieſigen Roßplatze ſtatt

findenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden
bekannt gemacht, daß die Verlooſung und Anweiſung der Plätze für die
Karouſſels, Schaubuden, Schießbuden, Spielbuden, Kaffeezelte und die Buden der
Schmalzkuchenbäcker, Schmuck und Zuckerwaarenhändler am

Dienstag, den 13. März er.
und für die andern Handelsleute am

Mittwoch, den 14. März er.,
Vormittags von 9 Uhr ab auf dem Roßplatze ſtattfindet.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in Halle wohnen, erhalten die erforder
lichen polizeilichen Erlaubnißſcheine am

Montag, den 12. März und
Dienstag, den 13. März

während der NachmittagsBureauſtunden von 3-6 Uhr im Bureau der Markt-
polizei, e 69 des Polizei-Verwaltungsgebäudes, Rathhausſtraße 19, die
übrigen Gewerbetreibenden am

Dienstag, den 13. März und
Mittwoch, den 14. März

von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.
Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp. Steuer

zettel mitqubringen und vorzulegen.
Halle a. S., den 3. März 1894.

Die PolizeiVerwaltung.

Verkanf oder Verpachtung.

Die Rittergüter Groß- und Kleiu-
Blumenan bei Stadt und Bahnſtation
Konſtadt in Schleſien mit 2 500 Morgen
Rüben- und Weizenboden in höchſter
Kultur und excellentem Viehſtand, Jn-
ventar und Vorräthen Brennerei 50000
L. Cont. nebſt herrſchaftlichem Wohn-
und faſt neuen maſſiven Wirthſchaftsge-
bäuden, in unmittelbarer Nähe von Zucker
fabriken und Molkereien belegen ſind
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen oder auf 18 Jahre zu verpachten.

Näheres durch den Beſitzer K. Herr-
mann, Leipzig, Jacobſtr. 5. [10092

Konkurs r röffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Auguſt Luſtig Jnhabers der Firma
A. Luſtig zu Halle a/S., Große
Klausſtraße Nr. 40, iſt durch Beſchluß
des Königlichen Amtsgerichts, Ab-
theilung VII, zu Halle a/S. am 5. März
1894, Vormittags 11 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann H. Stade
zu Halle a/S., Moritzkirchhof Nr. 5.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich
25. April 1894.

Erſte Gläubiger- Verſammlung den

den

allgemeiner Prüfungstermin den 10. Mai
1894, Vormittags 10 Uhr, Zimmer
Nummer 31.

Halle a/S., den 5. März 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

D. e SKonkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns
acob Breinig Jnhabers der Firma:

Breinig zu Halle a. S., Große
Steinſtraße Nr. 12, iſt durch Beſchluß
des Königlichen Amtsgerichts Abthei-
lung VII zu Halle a. S. am 5. März
1894, Vormittags 11, Uhr das
Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Bernhard
Schmidt zu Halle a. S., Karlſtr. 3.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
25. April 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
5. April 1894, Vormittags 11 Uhr,
allgemeiner Prüfungstermin den 10. Mai
1894, Vormittags 9 Uhr, Zimmer
Nummer 3l1.

Halle a. S., den 5. März 1894.
Gerichtsſchre er es an Wimtsgerichts

mtsgerichts,
Abtheilung VII.

5. April 1894, Vormittags 10 Uhr,

Staatlich genehmigte Vnterrichts- Anstalt zur Vorbereitung
rür das

I Einjährig-Freiwilligen- Examen,
sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten

von Dr. I. Krause
10146) in alle a. S. W Heinriechstrasse 14. W

Privatstunden in allen Füchern. Pension. Programme.
Frauen- industrie und Kunstgew. -Schule,

Halle a. S., Geiststrasse 42.
VUnterrichtsfächer in Hand- und Maschinennähen, sowie alle Kunsthand-

arbeiten; Wäschezuschneiden, Musterzeichnen; Kleiderschnitt und Anfertigung.
Deutsch. Litteratur. Zeichnen, Malen. Für auswärtige Schülerinnen Pension.

Beginn der Curso den 3. April. Auskunft und Prospekte durch die

10144] Vorsteherin R. A. Kiehling.
Leipzigerstr. II. vis-à-vis St. Ulrich-Kirche. Leipzigerstr. 1I1.

Reeller Uhren- Ausverkauf.
Krankheitshalber verkaufe mein geſammtes Lager von Vhren, Gold-

und optiüschen Waaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen. [9922

Zur Confirmation
empfehle beſonders Taſchenuhren in Gold, Silber und Nickel. Alle Sor-
ten Ketten in größter Auswahl.

Regulatoren, Stand und Wanduhren zum und unter Selbſt
koſtenpreis. Repetiruhren in Gold beſonders billig, desgl. werthvolle
Standuhren.

T Reparaturen werden ſauber und ſchnell ansgeführt. W

H. Teifche. Ahrmacher.
Leipzigerstr. II. Leipzigerstr. II.

Hallesoher Bankverein von Rulisoh, Kaempf (0.

in Halle a. S.
Die ſiebennndzwanzigſte ordentliche GeneralVerſammlung des Halleſchen

Bankvereins von Kulisch, Kaempf Co. in Halle a. S. findet am
Donnerstag, den 29. März er., Vormittags 11 Uhr

im Saale des Hotels „Stadt Hamburg“, hier ſtatt.
Tages-Ordnnug:

1. Vorlegung des von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern erſtatteten
Rechenſchaftsberichts, ſowie der Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt Rechnung
pro 1893.
Bericht des Aufſichtsraths
Genehmigung der Bilanz, des Gewinn und Verluſt-Contos und der vor
geſchlagenen Dividende; Entlaſtung der perſönlich haftenden Geſellſchafter und
des Aufſichtsraths.

4. Wahl von Aufſichtsraths-Mitgliedern.
Mit Rückſicht auf 8 20 des Statuts wird bemerkt, daß nur diejenigen im

Aktienbuche eingetragenen Aktionäre an den Abſtimmungen theilnehmen können,
welche ihre Betheiligung an der Verſammlung bis ſpäteſtens den 27. März er.,
Vormittags 11 Uhr beim Bankverein ſchriftlich angemeldet haben.

Halle a. S., den 6. März 1894. [10075Der Aunfſichtsrath.
von Voss, Vorſitzender.

o
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Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte

zu Salzungen.

e

S

e

55

Ziehnng am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.
S 3000 Gewinne. Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mt., 10 000 Mk.

z 5000 Mt. u. ſ. w. 82 Preis des Looſes 1 Mark. Porto und Liſte 30 Pf.)
I II. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotteric.

Ziehung am 12. und 13. April 1894.
32234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer

dem 100 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45000 Mark.
Preis des Looſes 3 Mark Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894. S2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen

und 200 Pferde. 4Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

r j j rarienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w. in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von F
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.) J

Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

z

Die einfachſte, leiſtungsfähigſte, leicht u. geräuſchlos gehende, dauerhafteſte, billigſte u. am Warfſren entrahmende Sandeentrifuge iſt die

Iance“s.
Dieſelbe wird jedem Reflektanten auf Probe gegeben, man verlange Pro

ſpekte. Bei Baarzahlung bewillige ich hohen Rabatt. 19947
Mokkerei-BureauMalle a. S.,

Magdeburgerſtr. 65. Frau Krüger
Far den Inſeratentheil verantworſſiſch Direchor Louis wann Rotationsdrug der „Doſeſchen Jeitung Halle S Veipygerſraße 97. v. Mi I VBalage.
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Beilage zu Nr. 111 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung fü 7. März 1894.

Aus Nah und Feru.
Zuſammeunſtoſßz. Kattowitz 6. r Bei der Station Brzezinka

üterzüge zuſammengeſtoßen.
Zwei Bremſer wurden getödtet; 14 Wagen und die Lokomotiven ſind
ſind infolge falſcher Weichenſtellung zwei

total zertrümmert worden.
Von einem NRaubmord wird aus Sonneberg von geſtern be

richtet: Auf der Rückfahrt nach Rauenſtein wurde ein Fuhrmann,
der Spielwaaren geliefert hatte, niedergeſchlagen und erſchoſſen. Die
That wurde Nachts gegen 1 Uhr vollführt. Dem Erſchlagenen wurde
ſeine große Baarſchaft geraubt.

Amrrikaniſches. In Buffalo hat Miſter Leroy Harrias (auch
John Heart genannt), der im Verdachte ſteht, verſchiedene Poſtämter
in Neu York und Connecticut beraubt zu baben, einen ganzen Ge-
richtshof mit dem Revolver in der Hand in Schach gehalten. Heart
war vom Inſpektor Leathermann verhaftet und dem Bundeskommiſſar
Feirchild vorgeführt worden. Er bat um die Erlaubniß, in das
Toilettenzimmer gehen zu dürfen. Als er zurückkehrte, hielt er den
entſetzten Gerichtsperſonen mit den Worten „Hände hoch!“ einen
Revolver vor. Alle waren ſtarr vor Schreck und hoben gehorſam
die Hände in die Höhe. Heart ging daranf, immer mit erhobenem
Revolver, zur Thür hinaus und verſchloß dieſe von außen. Als
man den hohen Gerichtshof ſpäter aus ſeiner Abgeſchloſſenheit be
freite, war Heart über alle Berge.

Stettiner Fahrkartenſchwindel-Prozeßz. Jn dem in dervorigen Woche vor dem Stettiner Landgericht verhandelten Fahr
kartenſchwindel-Prozeß gegen die Bahnſchaffner Hackbart, Kruckow,
Zehm, Seidel, Vorhaben, Hackſtein, Mau und Schulz wurde geſtern
Vormittag das Urtheil verkündet. Die Angeklagten wurden unter
Annahme mildernder Umſtände zu Gefängnißſtrafen von 14 Tagen
bis 9 Monaten verurtheilt.

Von einem Mordverſuch auf einen Gefängniß wärter
wird aus Mannheim berichtet Im hieſigen Amtsgefängniſſe befindet
ſich gegenwärtig der Straßenräuber Adam Rückert aus Sternenfels
in Unterſuchungshaft. Letzthin Nachts ſuchte er aus dem Gefäng-
niſſe auszubrechen. Er bat gegen 10 Uhr den Gefängnißaufſeher
Dietſche, während dieſer ſeinen Rundgang machte ihm die tagsüber
an die Wand geſchloſſene Bettſtelle herunterzulaſſen, da dies der an
dere Aufſeher vergeſſen habe. Jnfolge einer dem Dietſche gegenüber
ſchon tagelang geheuchelten Gutmüthigkeit getäuſcht, öffnete dieſer
auch die Thür. Er fand das Bett thatſächlich an die Wand ange
ſchloſſen. Jn Wirklichkeit war dasſelbe aber um 8 Uhr herabgelaſſen,von Nückert jedoch nachher wieder in die Höhe geklappt worden. Als

nun Dietſche das Schloß öffnete, überfiel ihn Rückert von hinten und
hieb ihm mit einem eiſernen Fuß der Bettſtelle, den er vorher abge
ſchraubt hatte, auf den Kopf. Nachdem er den Aufſeher überwältiat,
nahm er demſelben die Schlüſſel ab und floh, lief aber in der Thür
zwei anderen Aufſehern in die Hände die ihn wieder feſt nahmen.
Dietſche iſt ſchwer verletzt, er erhielt am Kopfe allein 21 Wunden.

Ein groſer Bismarck-Kommers wird am 31. März in
der Philharmonie in Berlin ſtattfinden. Der Kommers iſt von ver

r

ſchiedenen nationalen Vereinen veranſtaltet. Bei Abhaltung des
W t für die Mitternachtsſtunde eine großartige Ovation
geplant.

Der „Führer der Berliner Anarchiſten“, Herr Wilhelm
Werner, war bekanntlich ſeit einiger Zeit aus Verlin verduftet. Durch
den Draht kommt der „Voſſ. Ztg.“ nun die Meldung, daß Werner
über Holland nach Amerika entflohen ſei. Die Gaſtfreundſchaft der
l Staaten erſtreckt ſich aber nicht auf die Anarchiſten.
Herr Moſt war ungefähr der letzte von dieſer Sorte, der drüben
landen konnte, und er hat ſeitdem einen großen Theil ſeiner Zeit im
Gefängniß zugebracht. Die Geſetze verbieten die Einwanderung von
Anarchiſten und allen anderen Perſonen, die ſich für einen gewalt
ſamen Umſturz der gegenwärtigen Geſellſchafts-Ordnung erklärt haben.
Die Dampfergeſellſchaft, die Herrn Werner nach Amerika bringt,
wird gezwungen werden, ihn mit dem nächſten Schiff wieder nach
dem Auswanderungshafen zurück zu ſenden.

Vermiſchtes.
Jn Abbazia wird fleißig an den Vorbereitungen zum Empfange

der Kaiſerin Auguſte Victoriag, ihrer ſieben Kinder und ihres zahl-
reichen Gefolges gearbeitet. Die Eintheilung der Wohnungen iſt nun
definitiv feſtgeſetzt und es wird ſchon Alles an Ort und Stelle ge-
bracht. Die „N. Fr. Pr.“ bexichtet darüber In der Villa Szemere,
welche etwas außerhalb des Parkes, aber doch im Anſchluß an den-
ſelben gelegen iſt, wurde für ſechs Herren des Hofſtaates Quartier
emacht. Die Villa Angiolina werden die kaiſerlichen Kinder mit

Lehrern, Erziehern und Wartefrauen bewohnen und die Villa Amalia
für die Kaiſerin und den ſpäter hier eintreffenden Kaiſer allein reſervirt.
Von den prächtigen Vauten der geſammten Südbahnkolonie iſt die
Villa Amalia die prunkhafteſte. Auf einer ſanft aufſteigenden Erhebung
des Bodens zwiſchen der Villa Angiolina und dem Hotel Quarnero
gelegen, weiſt ſie ihre breite Front dem Meere zu. Eine breite Terraſſe, zu
der zwei Treppenabſätze führen, vermittelt den Eintritt ins Hoch-
parterre, über dem ſich noch zwei Stockwerke erheben. Die ganze Villa
hat 29 geräumige Piècen. Der Hauptanziehungspunkt derſelben ſind
die großen Eckräume oder Erker, welche ſich rechts und links von den
drei Mittelſalons befinden. Sie ſind ganz in Glas eingebaut,
können aber geöffnet werden, ſo daß der Aufenthalt im Freien er
möglicht iſt. Dieſe Erker ſind pompejaniſch mit Wandmalereien
dekorirt und die Glaswände ganz mit blaßgelben Seidenvorhängen
verjehen, durch die ſich das ſtarke Sonnenlicht auf mannigfaltige
Weiſe dämpfen läßt. Breite Treppen und ein die ganze Breite
des Hauſes einnehmender Korridor führen zu den im größten
Maßſtabe angelegten Zimmern deren Wände mit Goldkapeten
beſpannt ſind während alles Holzwerk mit elfenbeinweißem Lack
und Goldzierrath überzogen iſt. Die Parquetböden ſind mit
koſtbaren orientaliſchen Teppichen bedeckt und alle Möbel im
Hauſe mit Seidenbrokaten verſchiedenſter Farben und Muſter
bezogen. Die Salons haben Marmorkamine, die Schlafzimmer
weiße Kachelöfen in Rokokoform. Es wird angenommen, daß die

ür die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten,

Kaiſerin die Wohnung im erſten Stock, der Kaiſer die Parterre
wohnung innehaben wird. Der ſchönſte Salon der Villa Amalia
iſt der ganz in Weiß und Gold gehaltene, der auf den
offenen Balkon im erſten Stock geht, über welchem ſoeben eine
Marquiſe angebracht wird. In der Villa Angioling werden
ſämmtliche Räume für die fechs kaiſerlichen Prinzen und die jüngſte
Prinzeſſin adaptirt. Der große Mittelſaal, deſſen drei Glasthüren
auf die Terraſſe und die breite Freitreppe münden, wird als Lernund Spielzimmer hergerichtet. Das Haupteinrichtungsſtück iſt ein

auf dem großen orientaliſchen Teppich aufgeſtellter Tiſch, welcher aus-
drücklich für die Kriegsſpiele beſtellt wurde. Der Park, welcher die
Villa Amalia und die Villa Angiolina umgiebt und bisher die

Lieblingspromonade der Kurgäſte von Abbazia bildete, muß gänzlich
abgeſperrt werden, und zwar bis zum Meere herunter, und die
Muſikaufführungen vor der Villa Angiolina, welche den Mittelpunkt
der Promenaden des Kurpublikums bildeten, werden verlegt. Sie
finden während des Aufenthaltes der deutſchen Kaiſerin vor dem
Hotel Kronprinzeſſin Stephanie“ ſtatt, und der große Muſikpavillon
vor der Villa Angiolina idird für die Prinzen als Spielplatz adop
tirt. Gekocht wird weder in der Villa Amalia noch in der Villa
Angiolina die Speiſen werden aus dem Hotel Quarnero herüber-
gebracht. Am Sonntag trifft in Abbazia Herr Waldmann, der
Majordomus, mit ſechs Perſonen von der Dienerſchaft ein, welche
das vorauszuſchickende Gepäck mitbringen und die letzte Hand an
die Wohnungen des Kaiſerpaares und der Prinzen legen werden.

Zum Tode des Direktors Lüpſchütz. Wie ſich jetzt mehr
und mehr herausſtellt, iſt das Motiv für den Selbſtmord des Theater
direktors Felix Lüpſchütz in der Angelegenheit der Konzeſſtons Er-
theilung zu ſuchen. Jn Abſchiedsbriefen an ſeine Freunde hat Lüp
ſchütz ſelber Aufflärung darüber gegeben. Urſprünglich hatte er auf
Anſuüchen der Behörde 60 000 Mk. nachzuweiſen, damit ſollte Alles
glatt ſein. Später aber wurde die Kaution Funduskauf c. auf
125 000 Mk. normirt, eine Summe, die bei dem altbewährten Theater
und der großen praktiſchen Erfahrung des Direktors alle Bedenken
von vornherein ausſchloß. Doch da plötzlich kommt die Berliner
Polizei mit der Forderung, Lüpſchütz müſſe weitere 150--200 Tauſend
Mark nachweiſen, wenn ihm die Konzeſſion ertheilt werden ſolle.
Das hat dem Aermſten zu den bisherigen peinvollen Sorgen,
nervöſen Aufregungen den letzten Stoß verſetzt. So wie die Sachen
lagen, hätte er allerdings noch nicht ſofort die Schlacht verloren zu
geben brauchen, die Sache wäre ſicherlich arrangirt, aber ſe ne ſchwere
Erkrankung hatte ihm die Elaſtizität geraubt. Von München fuhr
er in der feſten Abſicht nach Berlin ab, um das Ende zu finden und
wegen „etwaiger behördlicher Weiterungen“ hat er ſein Vorhaben
ausgeführt, ſobald er auf preußiſches Gebiet gekommen war. Was
nun aus dem Berliner Theater werden wird, ſteht noch nicht feſt.
Schon tauchen verſchiedene Namen auf, die mit der Uebernahme des
Berliner Theaters in Verbindung gebracht werden. So verzeichnet
das „Kl. Journ.“ das Gerücht, Direktor Angelo Neumann ſei in
Unterhandlungen wegen Acquiſition des Theaters eingetreten, um
hier eine volksthümliche Oper zu gründen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtuachrichten.

Breslau, 6. r Auf der „Louiſenglücksgrube“
in Oberſchleſien wird Ende des Monats der Betrieb eingeſtellt
da die Grube abgebaut iſt.

Mailand, 6. März. Der hieſige Commercio berichtet
aus Berlin, daß die r behufs Gründung einer
DeutſchJtalieniſchen Bank geſcheitert ſeien. (Der Nachricht
fehlt einſtweilen in den betheiligten Bankkreiſen die Beſtätigung
r ewe deshalb ſehr mit Vorſicht aufzunehmen. Anm.

Odeſſa, 6. März. Jn Petersburg hat ſich zwecks
Hebung des Handels zwiſchen Rußland und Amerika eine große
Handelsgeſellſchaft mit einem Actienkapital von 20 Millionen
Rubel konſtituirt.

Petersburg, 6. März. Jm Jahre 1893 betrug die
Naphtaausbeute in Rußland 324 Millionen Pud gegen 286
Mill. Pud im Vorjahre.

T Wexiko, 5. März. Die Zolleinnahmen im Monat
Februar betrugen 1339 000 Dohlars, gegen 1 445 000 Dollars
im Monat Januar.

Wien, 6. März. Die Vörſe war feſt, aber wenig
animirt, in beiden Creditactien und Lombarden fanden fort
dauernd Realiſirungen ſtatt, dagegen waren Staatsbahnactien
weiter ſteigend. Renten behauptet, aber umſatzlos. Alphine
auf Speeulationskäufe höher. Prager Eiſen niedriger, Tabaks
actien ſchwankend, Valuta rückgängig.

London, 6. März. Wollauktion. Preiſe unverändert,
feine Waare feſt, namentlich Kreuzzuchten, ordinäre ruhig.

London, 6. März. Die Bank von England kaufte
75 000 Lſtrl. Barrengold an. Ferner gingen 42 000 Lſtrl.
Gold aus Egypten und 9000 Lſtrl. aus Paris ein. Der Platz
diskont ſtellte ſich auf 12 bis I'/, tägliches Geld auf

bis I Prozent. Silber nouirt 27 Mexikaniſche
Dollars 271

Mailand, 6. März. Jtalieniſche 597, Rente 85,15,
Mittelmeerbahn 458,00, Meridionaux 598,00, Wechſel auf
Paris 115,15, Wechſel auf Berlin 141,60, Vanca Generale
79,00, Banea Jtalia 910,00.

Paris, 6. März. An der Börſe waren heute die bis
herigen Favorit Papiere durch Realiſationen etwas gedrückt.
Jur Spanier beſtand große Kaufluſt Tendenz dafür und für
paniſche Bahnen ſehr günſtig. Jtaliener ſteigend, da dem be
tehenden Deckungsbedürfniß kein entſprechendes neues Material
Wgenüberſteht. Portugieſiſche Werthe lebhaft.

S New-York, 5. März. Die Börſe eröffnete zu höheren
Courſen und würde im weiteren Verlaufe lebhaft, und im All
weinen feſt. Schluß recht feſt zu höchſten Tagescourſen. Der
mſatz der Actien betrug 302000 Stück. Der Silbervorrath

wird auf 185000 Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Verſan Weimar, 5. März. Die heutige außerordentliche General
e ging des hieſigen „Vorſchuß und SparVereins“ war von
t ch 00 Mitgliedern beſucht und verlief bei faſt fünfſtündiger Dauer
V itmiſch. Von Seiten des Vorſtandes wurde zunachſt eine

egung über das Entſtehen der bekanntlich 27/, Millionen Mark
ihren den Unterbilanz gegeben, die nur dann dieſe Höhe nicht über
ſehen wird, wenn der Verein was jetzt beſtimmt zu erwarten

Valit in die Lage kommt, den Concurs anzeigen zu müſſen.
wohl luſt-Conti ſetzen ſich aus Poſten zuſammen, die theilweiſe,
z längſt definitiv verloren, wider beſſeres Wiſſen von dem

h An ſtande in die Äktiva eingeſtellt wurden theilweiſe aber
Be usſicht auf weſentliche Rückzahlungen ausgeliehen worden ſind.

der Sachlage mußte die Bilanz genehmigt werden. Von der(tbſehenen Erhöhung der Za der h ſichtsraths mitglieder

9 ſah man ab, vertagte auch die Wahl eines Kaſſirers, da
dlungen mit einem für dieſes Amt ſehr geeigneten Herrn noch

ſchweben. Den am Schluſſe des vorigen Jahres ausgeſchiedenen Mit
gliedern wurde der Wiedereintritt in den Verein offen gelaſſen; auf
die Fernbleibenden unter dieſen Perſonen entfällt nach den geſetz
lichen Beſtimmungen ein zur Deckung der Unterbilanz einzur Kopfantheil von 2142,20 c. Den weſentlichſten v

agesordnung bildete die Beſchlußfaſſung über die an die vormalgen
Vorſtands und Aufſichtsrathsmitglieder zu erhebenden Regreß
anſprüche. Hier hörte man Auslaſſungen nicht gerade friedfertiger
Natur. Es kam indeſſen die radikale Strömung, welche die be
theiligten Perſönlichkeiten „bis zum letzten Kopfkiſſen“ in Anſpruch
genommen wiſſen woklten, nicht zur Geltung, vielmehr bewilligte
man Pauſchalabfindungen, die der Vermögenslage der einzelnen Per
ſonen, ſoweit ſie nicht ſelbſt den Kredit des Vereins mißbraucht
haben, entſprechen. Es wurden dabei im Ganzen 146 000 c. ein

eſtellt, während zwei dem Vereine große Summen ſchuldende Auf-
ichtsrathsmitglieder 1 105 000 bezahlen ſollen. Dieſe letztere Zahl
iebt indeſſen nur Ausſicht auf einen kleinen Prozentſatz aus der
onkursmaſſe. Jm Uebrigen geht das Verlangen der Verſammlung

dahin, alle Mitglieder des früheren Aufſichtsraths auch ſtrafrechtlich

verantwortlich gemacht zu ſehen. (8. T.)
r rn und Geſchäſtsabſchlüſſe. All-gemeine Häuferbau- Geſellſchaft Berlin wieder 3

Krefeld-Uerdingen Lokalbahn 5 4 (2 9), Mecha-
niſche Weberei in Bielefeld 15 Vereinsbank
Grimma Preußiſche National-Verſicherungs-
gerel!22 Stettin 15 c gleich 5 (1892 9 9). Der
Frankfurter Hypotheken-Creditverein vertheilt 6Dividende wie im Vorjahre. Die Bank für Süddeutſch
land 4 gegen 3' für 1892.

Weſtfäliſches Koksſyndikat. Der „Rheiniſch Weſt
fäliſchen Zeitung“ zufolge ſetzte die Monatsverſammlung des Weſt
fäliſchen Koksſyndikats die Produftionseinſchränkung für März auf
7 Prozent und die Beiträge der Mitglieder für Februar und März
auf 25 Prozent herab. Die Ausſichten für die nächſten Monate
werden als zufriedenſtellend bezeichnet. Die Produktion im Monat
Januar betrug bei einer thatſächlichen Einſchränkung von 8,2 Prozent
25 000 Tons mehr als im Jahre 1893. Die Anforderungen der Ab
nehmer waren ſo ſtark, daß Ende Januar ein Lieferungsrückſtand
von 18000 verblieben war, der ſich Ende Februar auf 15 000 Tons
ermäßigt hatte. Für das weite Semeſter d. J. ſind ſchon größere
Lieferungsverträge gethätigt.

WMarktberichte.
Zeipzig. den 6. März. Produktenmarkt. Bericht von

Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher 130--144 bez. Brf. ausländiſcher
per 1000 kg netto matt inländiſcher 120--125 bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 160--180 bez. Br.,
Mahl- und Futterwaare 113 -118 bez. u. Br. Malz per 50 kgnetto 14 bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 150 165 bez. Br., feinſter über Notiz,
ausländ. 150 165 bez. Br., feinſter über Notiz. Mais per 1000 kg netto,
amerikaniſcher 118 bez. Brf., Donau 118 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185, do. Futter 140 150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15—-18 c. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß geſchäftslos, flüſſiges 4450 Brf.
efrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Klee-
aat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,

do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne

ß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,40 c. Geld mit 70 Ver
rauchsabgabe 30,70 Geld. Sonnabend 3. März mit 50

Verbrauchsabgabe 50,40 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe
30,70 Mark Geld.

New ork, 5. März. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung etwas ab auf günſtigeres Wetter, ſchwächere Kabelberichte
und auf Zunahme der unterwegs befindlichen Zufuhren, ſpäter erholt
auf Abnahme der Viſible Supply, auf Zunahme der Exportnachfrage
und Deckungen der Baiſſiers. Schluß feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung entſprechend der a

unft der

keit in den izenmärkten etwas ab, ſpäter erholt auf erwartete Anahme der Ankunfte. Schluß ſehr feſt.

Chicago, 5. März. Weizen ſchwächte ſich nay Sröffuun
etwas ab auf Zunahme der auf dem Ozean ſchwimmenden Zufuhren,
ſchwächere Kabelberichte und günſtiges Wetter, ſpäter erholt auf Ao
nahme der Viſible Supply, auf umfangreiche Käufe und Deckungen.
Schluß ſtetig.

a i s ſteigend auf große Käufe und Kanfordres.
New York 6. März. Weizen Verſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 47 000, do. nach Frankreich 11 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 61 000, do. von Kalifornien und Oregon nach
S wyeg 33 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Orts.

Viehmärkte.
Hannover den 5. März. Es waren aufgetrieben 255

Stück Großvieh, 277 Schweine, 50 Kälber, 266 Hammel. Großvieh
I. Sorte 58—60 A. II. Sorte 5457 III. Sor e 51-53 A.,
Schweine I. Sorte 57——59 II. Sorte 53--56 A. für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 75 II. Sorte 60--70 4, Hammel I. Sorte 60
bis 65 II. Sorte 50-55 4 für das Pfünd. Handel mittelmäßig.

London, 5. März. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1300 Stück, Schafe 13000 Stück, Kälber 10
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d., bis 4 sh. 8 d., Shafe 3 sh. 8 d. bis 4 sh.
6 d., Kälber 2 sh. 4 d. bis 5 sh. 9 d., Schiveine

Magdeburger Börſe vom 6. Merz.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 t r 10409do. do. 3 ich wo 98,756Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43 1104,006B
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Gefellſch. Actien

per St. à 300 Mt. voll gez. 30 33Magdeburger Feiter-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Me.

mit 33 Ein 3 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mt.

mit 299 Ein 25 20418,96 6do. Rückverfich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſer. per St. à 300 Mt. mit

2025 Einz. deActien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8t 9 160,00 B
Spemiſche Fabrit Buckan Actien. 4 81 12 50 BDeſſauer Gas Acten 4 o u„ſKtette“ Eibſchiff-Geſellſchaft-Actien I iMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 4 B.do. BergwerteSt.-P. Artien 4 33 20do. StraßendadnActien. 6 t iSuideunburger MaſchinenfabrikActien. 2 eZucker-Siquidat. -KaſfeActten 4 5 5 108,50 G
Magdeburger Zuckerrafſin. St. Actien 6 0 bdo. do. St. Prior. 0

Leipziger Börſe vom 6. März.

Zf- Jf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 2
Credit Verein 3 97,35 G Div. von 92 93 1004 154 50 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160.00 G
CreditVerein 3 97,35 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 130,00 bz.Gewſch. von 59 67 (ev.) 4 98,(0 G
von 1875 (ev.) 4 98,00 B
von I 8 Buſchtiehrader do a 102,40 GJ o n Du ticoruo c 00. edo. von 1876 (ev.) 4 97,50 B GrazKöflacher do. von 72 5 98,00 G

Altenburgege i St.-A..... 410225 6 PragTurnauer do. 5103,00 G

Leipziger Bank. 4 131,006b6Gdo. Tredit i. Sparbaut 4 1I6406 Dörſiew. Nattm. DrJ. a. 56,75 6
t. 2

Eröawiter Schuldverſchreib. 4130,50 G Zeitz Par. i. Solarölfabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 feo. 104,50 GDiv. von 1892 4 96,00 Mansfelder Kitre 0 2300,00 S

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 6. März. Die amerikaniſchen Märkte, welche geſtern

in matter Tendenz eröffneten, erholten ſich ſpäter in Folge derſtarken Abnahme der ſichtbaren Vorräthe um circa 1 700 do Buſhels

An der hieſigen Börſe machte die Verringerung der Beſtände in den

h
e

S.



Vereinigten Staaten ebenfalls einen günſtigen Eindruck. Da außer
dem ſeitens einer hieſigen Jmportfirma mit Deckungskäufen in Roggen
vorgegangen wurde, wogegen ſich die Abgeber ziemlich zurückhaltend ver
hielten, ſo konnten die Preiſe langſam anziehen, bis ſie mit einem Gewinn
von etwa 50 4 den Verkehr verließen. Das Geſchäft in effektiver
Waare liegt immer noch ſehr beſchränkt. Das Angebot vom In
lande iſt in fortwährendem Steigen begriffen, und iſt jetzt, nachdem
auch der Eberswalder Kanal eröffnet worden iſt, eine weitere Zu
nahme der Zufuhren zu erwarten. Demgegenüber bleiben die Mühlen,
da der Mehlkonſum keine Spur einer Beſſerung I überaus ſchwer-
fällige Käufer. Heute war u. A. mecklenburger Weizen zu 142
frei Bahn Berlin angeboten, ohne Nehmer zu finden. Offerten von
ausländiſcher Waare waren auch heute ziemlich zahlreich am Markte
und ſind auch einige kleinere Partien zum Abſchluß gekommen es
wurde gehandelt: eine Dampfertheilladung Laplata-Weizen per Mai-
Juni-Abladung zu etwa A. 101.50 cif Hamburg und ein Poſten ſüd
ruſſiſchen Roggens von Odeſſa zu 85 cif Hamburg per prompte Ab-
ladung. Weizen gewann für alle Termine durchweg 50 4. Rog-
gen profitirte für April und Mai 254 für Juni 50 und für Juli
75 Hafer zeigte ebenfalls ziemlich feſte Tendenz. Die Nach
frage nach effektiver Waare beſſert ſich allmählich und auch mittlek
Qualitäten ſind nicht mehr ſo ſchwer unterzubringen. Auch
wirkte die gute Haltung des Londoner Marltes vortheilhaft auf die
Stimmung ein. Ruſſiſcher Hafer iſt je nach Qualität zu 98 bis
115 cif Stettin angeboten, kontraktlich hier lieferbare Waare zu etwa

106 cif Stettin, jedoch halten ſich hieſige Jmwporteure noch mit
Käuſen zurück. Mai avancirte um 50 ſpätere Sichten notiren wie
geſtern. Mais konnte ſich bei ſtillem Geſchäft im Preiſe behaupten.
LokoWaare bleibt gefragt. Termine notiren etwa 25 4 höher.
Rüböl bewegte ſich heute in ſteigender Richtung in Folge von
Deckungskäufen ſowohl der Kommiſſionäre wie der Fabrikanten. April-
Mai gewann, Oktober 50 Spiritus lag ziemlich ſtill. Bei
ſchwachem Umſatz notiren Termine unverändert. Loko-Wagre war
ziemlich ſtark angeboten, die Kaufluſt jedoch gering.

Wa gren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 6. März. Weizen (mit Ausſchluß von Nandbweizen) per 1000 Kilogr. Loco
.inbelebt, Termine ſeſt, grtündigt Touncn, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
bis 147 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsgnalität 142 Mt. bez., gelber havelländ. Mk.
ab Vahn bez. ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 143,25—-143,75 Mk.
bez., per Juni 144,25- 144,75 Mk. bez., per Jnli 145,25--145,75 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1900 Kilogr. faſt ohne Umſatz, Termine feſter, gekündigt Tonnen,
Kündigungspr. Mk., loco 118--424 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 120,5
Mk. bez., inländiſcher 120 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 123,75-— 124 Mk. bez.,
per Mai 126,25-- 125,5 Mt. bez., per Juni Mk. bez., per Juli 126,75--127 t.
bez, per September 130,25 Mk. bez.

Gerſte per 1009 Kg.
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kg. loco wenig verändert, Termine feſt, gekünd. To., Kündigungs-
preis Mk. bez., Loco 135-—-179 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mr.
dez., pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., feiner 163 175 Mk. bez., preu-
ßiſcher mittel bis guter 138—62 Mt. bez., ſeiner 163-176 Mk. bez., ſcleſiſcher mittel
bis guter 140--106 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez Durch-
ſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 133,75-- 134 Mk. bez., per Jumi
133 Mk. bez., per Juli 133 Mk. bez., per Okt. Mk. bez.

ftill, große und kleine 145-- 180 Mk. bez., Futtergerſte 198

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine feſter, gek. To., Kündigungs-
preis Mk., Leco 108--118 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., ver April Mk. bez., per Mai 104,5 Mk. bez., per Juni
und ver Juli Mk. bez., per September 105 Mk. bez., per Oktober 106,5 Mk. bez.

Magdeburg, 6. März. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 142——-145 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 134— 137 Mk., Rauhweizen 133--137
Mk., Roggen 124-1265 Mk., Chevaliergerſte 170—-192 Mk., Landgerſte 158--176 Mk., Hafer
148 170 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 6. März. Weizen per 1000 Kilogr. netto in ländiſcher 130--144 Mk. bez.
u. BVr., do. ausländ. Mk. bez. u. Br., matt. Roggen ver 1000 Kg. netto
in ländiſcher 120—-125 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., matt.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br., do. Mahl- und Futter-
waare 113--118 Mt. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 150—-165 Mk.
bez. u. Br., do. aus ländiſcher 150— 165 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 116-- 118 Mk. bez. und Br., do. rumäniſcher do. Donan 116--118 Mt.
bez. u. Br., do. ungariſcher

w Fynigererg 6. März. Weizen mwerändert. Roggen träge, per 2000 Pfd.
Zollgew. 104-—195, Gerſte unveränd., Hafer unveränd., loco per 2000 Pfd. Zollgewicht 130.

Danzig, 6. März. inländiſcherWeizen loco niedriger, Umſatz 100 Tonnen, do.

u

loc

ſchl

Ka

à

April

zent.

Nüben-

Kaſſe
um

s1

Kündi

Brennerei
53,00 55,00 Mk. nach
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 6. März. Spiritus matt, per März- April 201 Br., per April-Mai 20
Br., per MaiJuni 20* Br., per Juni-Juli 205 Br.

Spiritus per 160 Liter 100 Proe.
abgaben per März 48,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,40, do. do.
April do. do. per Mai

Poſen, 6.
Natter.

Stettin, 6. März.
April-Mai 30,00, per September-Oktober 31,80

Königsberg, 6. März.
jahr 3 4Danzig, 6. März. Spiritus loco kontingentirt 49,50, nicht kontingentirt 30,90.

Paris, 6. März. Spiritus feſt, per März 36,25, per April 37,50, per MaiAngnuſt
37,75, per September- Dezember 37,75.

Noggen

6,91 Br.
Peſt, 6. März.

20,40,

Pauris,

Ankwerpen,
Gerſte flau

London, 6. März.
Peteréburg, 6. März.

loco 4,
2 New-York,

Mürz 617
per April 43, per Mai 42

W hieago, 6. März. (Telegr.)
März 25, per Mai

Hamburg, 6. März.

35,25.
per Mai- Auguſt

London, s
Rohzucker loco 127 feſt.

Havre, 6. März.
mit 5 Poinis Hauſſe.

6.

oß

Havre,

Verlin, 6. März.
in Poſten von 100 Ctr.

Hafer per März 14,30 Mk.,
März 11,00, per Mai 10,80, per Juli 10,70.

Hamburg, 6. März. Weizen loco ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 139-140 Mk.
loco richig, meckienburgiſcher loco nener 126—-134 Mk., ruſſiſcher loco Luühig,

Tranſito 84—85. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 6. März.

Gd., 7,71 Br.

Amfterdam, 6. März.

160 Proz.

BVreslanu, 6. März.

Leipzig, 6. März.

gungspreis 35,4 Mk.

rer Anguſt 37,4—37,3
Nordhauſen, 6.

58,00 60,00 Mk.,

Roggen per Frühjahr 6

(Anjangsbericht.)
20,70,

(Schlußbericht.) Weizen

6. März.

6. März. WRceizen ruhig.

Weizen loco 9,75.

6. März.

Medl 2,15.

Zurker.
Schlußbericht.)

Steti
(Telegramm.)

per Oktober-Jannar 35,!21
6. März. (Telegramm.)

Kaffec.

März. (Schlußbericht.)

März. MMachmiltagsbericht.)

Petroleum
Petroleum

Termine behauptet.

6.

10000 Proz. nach Tralles.
Loco init Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 We. Verbrauchsabgabe. Termine ſehr ſüll.
Loco mit Faß ver dieſen Monat 35,4 bez., per April

35,8 35,9 bez., per Mai 36,2—36, 36,2 bez., ver Juni 38,6 bez.,
37,4 bez., per September 37,7 37,6 37,7 be

45 Prozent fär 100Branntwein
40 Prozent

März.
Bramtwein

März.

Spiritus per

Oelre.
Raps

Oelſaaten.
per 1000 Kg.

v

Schlußbericht.
Weißer Zucker rubig, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,50, per April 37,6212,

37,75.

Weizen per MaiJuni 7,49 Gd.,
Gd., 6,08 Br., per MaiJuni 6,19 Gd.

6,21 Br. Mais per MaiJuni 5,29 Gd., 5,31 Br. Hafer per Frühjahr 6,89 Sd.,

Weizen behauptet, per Frühjahr 7,24 Gd., 7,25 Br., per Herbſt
7,59 Gd., 7,51 Br. Hafer per Frühjahr 6,75 Gd., 6,77 Br. Mals per MaiJnni

(1894) 4,89 Gd., 4,90 Br.
Paris 6. März.

per MaiJuniMärz 14,50, per Mai Auguſt 14.60.
6. März.

20,40, per MaiJuni 2080, per Mai- Auguſt 20,90.
14,50, per Mai Auguſt 14,50.

Amfterdam,

Weizen
per Mai-Auguſt 21,00.

feſt,

per Mai 64, per Juli 66i per Dez. 71
5 Getreidefracht 2

Weizen per März 577/5, per Mai 60

Gekündigt

für

791

ver Mai 14,00 Mk., per Juli 13,85 Mk. Nais per

7,51 Br.

feſt, per

per März 20,20, per April
ruhig,Noggen

Weizen auf Termine per März 143, per Mai 146.
Roggen per März 1096, per Mai 1608, per Juli 108, per Oktober 112.

Roggen ruhig. Hafer flau.
An der Küſte 1 Weizenladnng angeboten

Roggen loco 6,39.

(Telegramm). Rother Winterweizen 63
Mais

Rüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 12,92 per März

12,00, ver Mai 13,072, per September 12,35.
Varis, 6. März. Rohzucker r

96 Prozent Javazucker loco 155 ruhig,

Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

Telegramm von Peimann, Hiegler u. Co.
good avcrage Santes per März 102,00, per Mai 100.00, per September 95,75.

hehauptet.

Hamburg. 6.
per ar Sin,, ver September 76*,, per Dezember

Java Kaffee good ordinarv 52.

Good average Santos per März
Schleppend.

Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg: mit Faß
Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.

L. Kündigu

Gekün

100 Kilogre
Angabe der Kommiſſion der hieſigen Bramntweinfabrikanten durch

Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,50, do. loco ohne Faß (7ver 28,10.

Spiritus loco behauptet, mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,70, per

100 Liter 100 h loco 30, per Früh-

Fettwaren,
netto Mk.

März 20,20, per
Roggen ruhig, per Be

Kilog

excl. 50 M. Verbrauchs

geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mr.
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1900 Kg. zu uotiren.

Loudon, 5. März. Chiliſalpeter 9 sh. 41, d. für gewöhnkiche, 9 sh. 4,
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte. Ken
Berliu, 5. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24 k. Sptiſebohnen, weiße 20 30 Mk. Linſen 30—70 Mk. ver 105 Kg. Erbſen per 10909 Kg.

waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 142--152 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215--230 Mk.

Stroh.
alle, 6. März. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Laugſtro)

(Hauddruſch) 3,25 Mk. NMaſchinenſtroh 3,00, Weizenſtroh Nk., Roggenſtroh Pr,
Wieſenhen 4,50—5,00 Mk. Kleehen 5,50 Mk. Torfſtren 1,90 Mt.

5. März. (Amtlich.) Richtſtroh 5,50 6,50 Mk. Hen 10,60 hiz
7,20 Mt. per 100 Kg.Nordhanfſen, 6. März. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Hen 10,59 11],59 N.
für 100 Kg.

Mehl.
(Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 6ez., Nr. 9

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15.75 14,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,75 15,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 6. März. (Amtlich) Roggeumehl Nr. O u. 1 per 100 Ka. brutto inel,
Sack. Termine feſt. Gekündigt 600 Sack. Kündigungspreis 15,70 Mk., per dieſen Mongt
15,70 bez. Durchſchnittspreis bez, März bez, per Mat 15,95 bez. per
Juni bez., per Juli 16,25 bez-

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 5. März. (Amtlich.) Kartofſeln (nene) per 190 Kg. 4,00 6.00 Mk.
Nordhauſfeir, 6. März. Kartoffeln 3,20-3,60 Mk. für 190 Kg.
Hamburg 5. März. Kartoffelſabrikate. Tendenz geſchäſtsles.

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15.00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primgwagre 147, „—15,25 Mk. Liefernng 1445, 25 M,
Supcriorſtärke 15,50 16,00 Mk. Superiormebl 16,09 --17,00 Mk. Dertrin weiß und
gelb prompt 21,50——22,00 Mk. CapillarSorup 44 B. prompt 18,50- 19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75—-19,25 Mt.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verliu, k. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1.60

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,90--1,60 Mk., Kaldfleiſch 0,90 1,60
Hannnelfleiſch 9,90-—-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per l Kg. Eier 60 Stück 2,20 4,80 M

Nordhauſen, 8. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2.90 2,20
feinſte Gutsbutter 2,49—-2,50 Mk., Eier (das Schock) 3,00 2,20 Mk., 100 1,10 M.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,20 Mk. Rindfleiſch 10 e 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,69 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,490 Mk. Gerüncherter Speck 1,50
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90--1,00 Mk. Kalöfleiſch 0,99--1,90 Mk.

Baumwolle und Wolle.

per Herbſt 7,69

per März

Verlin, 6. März.

Hafer

Weizen per
per März 4977,.

Mais per

Notirungen ſür

rhig, 88 Prozent

3 j 1 f R 5 O nLeipzi 6. März. Notirungen von Kanmzug auf Zeit Mk. La Plan
Contract Fehruar Mk., März 3,35 Mk., April 3,35 Bk., Mai 3,37 Nk.,
Juni 3,42 Mk., Juli 3,45, Auguſt 3,47 Mk., September 3 Mk. Oktober 3,55
Mk., November 3,55 Mk., Dezember 3,5712 Me., Tagesumſatz 39 900 Kl. Tendenz Behaupet.

Bremen, 6. März. Ruhig. Banmwolle. Upland middling, loco 3 Pfg.
Liverpool, 6. März. (Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. WRuthinaßliher

Loc 1 die Bonn gyLoco per dieſen Monat Mr. n t 23 denHan z. März. Vetroleum loco behauptet, S d white loco 3,00 Br Umſatz 8990 Ballen. Ruhig. Tageeimport 2395 9 Ballen.Heniburg, 6, März. Vetroleum loco behauptet, Standard wöire loco 5,00 Br. W rerposi 6. März. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon für
Vremen, 6. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolennt. Still. Loco 4,85 Br. e erulauon und Export 500 Ballen. Ruhig

4 2 r änn J e latir u rt d I. R g- ßStettin Nirs artroleum loco afmn o r amerikau. Lieferungen: März-April M Känſerpreis, April-Mai 4,Autwerpen, 6. März. Schlußbericht. Rafſinirtes Type weiß loco I2 bez. Käuſerpreis MaiJuni 45 Küänf., JnniJnli 47 Käuf., Juli Auguſt 4 Käuf.21 Vr Apyr 217 x ver i 121 Sentermuber- Der Her 1211, Vr d Käuſerpreis, Mai- f., JnniJ f. Känf.12 Br., pr. April 12 Br., per Mai 12 Br., per September- Dezember 12 Br. Feſt. AngaſtSeptember e Kelerzreis September Dttsber S Känferſreis, Ditote

t. n zruher 41: Känferpreis.Spiritus. November 4 d. Känferpreis tagLeipzig, 6. März. Spiriins (unverſteuert) per 10 000 Literprezent ohne Faß mit ß 2 Netalle.
50 Mk. Verbrauchsabgabe 70,40 Mk. G., do. mit 70 Mk. 30,70 Mk. G. Breslau, 9. März. Zink umſaglos.Verlin, März. Spiritus mit 59 Mar? Verbraucsabgabe per 100 Liter Amſterdam, 6. März. Bancazinn 43.

London, 6. März. Silber in Barren 274
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e 56. Halle a. S., Mittwoch den 7. März 1894.

G l üſch.[(109) Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)
„Du P ſonderbare Weſen kennen gelernt zu haben;

jedes Mädchen hat ſeine Jdeale.“
„Jdeale, darum ſoll man, ach Unſinn.“ Berg

ſieht ſpöttiſch zur Seite; dem General iſt dieſer Blick nicht ent
gangen; er legt ſeine Hand auf den Arm des Neffen, indem er
mit Nachdruck bemerkt;z: „Laß mich den einzigen Sohn einer
theuren Schweſter nicht ſchlechter beurtheilen lernen, als er iſt.
Jhr jungen Menſchen habt eigenthümliche Anſichten vom Leben.
Wenn man die Jugend zügellos verbracht hat, gelangt man ſelbſt
verſtändlich zum Abgrund. Jch bewundere Dich ſchon ſeit ge
raumer Zeit, daß Du ſo ohne Thätigkeit in den Tag hinein
lebſt, Leben ohne Pflicht iſt Freiheit des Blinden, eine
Freiheit, von der man keinen Genuß hat. Mag eine Arbeit uns
noch ſo ſchwer fallen, um ſo lohnender iſt der Erfolg. Jm
eigenen Herzen finden wir wenn wir uns nur mit
reinem Gewiſſen ſagen können, wir haben wenigſtens das Höchſte
erſtrebt, mag die große Menge uns vielleicht auch die Aner
kennung verſagen!“

Er ſchweigt. Berg ſieht überraſcht aus; in letzter Zeit hat
er General ihn ſtets gewähren laſſen, aber er kann nicht
leugnen, daß er die Wahrheit herausfühlt, die in des Onkels
Worten heut liegt.Wie häufig ſind die Täuſchungen, die man erlebt. Jedes
reine Mädchen ſieht im Lächeln des Mannes, den ſie liebt, eine
Zärtlichkeit, deren er vielleicht niemals fähig, und glaubt an
Manneswürde, wenn Apathie auf ſeiner Stirn lagert.

Es iſt gut, daß ſie die Mitgift, welche die Männer mit in
die Ehe bringen, nicht kennen, denn es giebt noch Ausnahmen,
welche kein Nebeneinanderleben, ſondern ein gemeinſames Streben
erſehnen. Als er bis zu dieſem Schluß gekommen iſt, verfinſtert
ſich ſein Geſicht vollſtändig, denn er ſagt ſich mit der großen
Offenheit, die er zuweilen für ſeinen inneren Menſchen übrig
hat, daß er ſo, wie er jetzt iſt, ohne Streben nach Thätigkeit,
mit der Freiheit des Blinden, wie ſein Oheim es ſo richtig be
zeichnet, Nora niemals genügt hätte. Andererſeits iſt es ihm
peinlich, dem Manne unbefangen antworten zu ſollen, deſſen
junger Gattin er ſoeben den Vorſchlag gemacht hat, ſeinetwegen
die Pflichten gegen ihren Mann zu vergeſſen, der ihr doch ſtets
der gütigſte, nachſichtigſte Freund geweſen iſt. Er ſtößt mit
ſeinem Spazierſtöckchen ſo mißmuthig m den Boden, wie ein
Menſch, der ſich im Unrecht fühlt. zuweilen ſeinen Unmuth an
lebloſen Gegenſtänden ausläßt.

Nora achtet ihn nicht mehr, das iſt das, was ihn am tief-
ſten ſchmerzt. Alle Genüſſe der Welt hat er gekoſtet, und dennoch
ſcheint ihm plötzlich alles ſchal und unintereſſant, nur die Eine
nicht, die, das fühlt er deutlich und klar, ihm jetzt für immer
verloren iſt. Für Nora paßte ſein Onkel, das große, edle
Herz, welches derſelbe ſo n Niemand geſchenkt hat, iſt eines
der wenigen das ſo zu lieben vermag wie Nora geliebt
ſein muß.

„Sie hätte mein Streben nie gehemmt, ſie hätte meinen
Ehrgeiz geweckt,“ denkt er traurig, „und nun denken zu ſollen,
daß der Verkehr mit ihr jetzt zu Ende ſein muß denn es überkommt ein peinliches Geſühl den jungen Mann bei dem Ge-

danken, die Beſuche bei Falks nicht einzuſtellen, ſich an Noras
Schönheit und Freundlichkeit fernerhin zu ſonnen.

„„Du biſt ja ſo ſchweigſam geworden, einem alten Onkel
darfſt Du nichts übel nehmen,“ meint der General gutmüthig,
als ſie an der Poſt angelangt ſind. Berg reicht ihm die Hand.
Einen Augenblick bricht ſich der Wunſch Bahn, dem General
alles offen zu ſagen, daß allein er ſich ſchuldig fühlt, und daß
der Onkel ihm verzeihen möge, aber ihm iſt niemals im Leben
etwas ſo ſchwer gefallen, wie ein Entſchluß. Er hat ſtets das
Schickſal entſcheiden laſſen und nie den Muth der Selbſtbe-
ſtimmung gehabt. Berg gehört zu den Männern, die durch das
Leben verwöhnt ſind, ſich ſtets gemächlich auf dem Strome
treiben laſſen, und Selbſtvorwürfe deshalb nur in den ſeltenſten
Fällen kennen und dennoch hat Nora ihn geliebt. Allerdings
nicht den Baron Berg mit ſeinen tauſend Mängeln und Schwächen,
wie er in Wahrheit iſt, ſondern das Jdealbild, welches ſie ſich

von ihm entworfen, zu dem ſie aufgeſehen in Träumen,
für den ſie, in echter, liebender Weiblichkeit, ſich kaum bedeutend
genug gedünkt hat.

Heute iſt es wie Schuppen von ihren Augen gefallen. Es
hat, beſonders in letzter Zeit, allerdings ſchon öfter Stunden ge
geben, wo ſie ihn ohne den Nimbus, mit dem ſie ihn früher
umgab, geſehen hat; aber jetzt fühlt ſie, daß keine Spur der
alten Zuneigung mehr in ihr lebt. Was ſie Berg gen d
iſt Wahrheit, kein Ausſpruch, den ſie in der Heftigkeit gethan
und nun bereut, ſie fühlt, daß ſie ihn nicht mehr achten kann,
und bei Naturen, wie Nora von Falk, erſtirbt mit der Achtung

auch die Liebe. eEr kommt ihr ſo klein vor, wenn ſie den edlen Männer-
charakter ihres Gatten mit dem ſeinen vergleicht.

Sie öffnet das Fenſter, um hinauszuſpähen, ob der Generalnoch nicht heimkehrt, der Geruch der Rofen durchzieht die Atmos

phäre und erinnert ſie wider Willen an die Stunden im Atelier.
Sie tritt plötzlich in ihr Gemach zurück, Excellenz Ternow hat
hinauf gegrüßt, und nach wenigen Minuten verkündet der laute
Ton der Klingel, daß das Ziel ihrer Wanderung hier iſt. Da
ſie Nora geſehen hat, iſt eine Abweiſung r obwohl
Erſtere durchaus nicht in der Stimmung iſt, Beſuch, ganzibeſonders
aber Frau von Ternow, zu empfangen.

„Da ich bei Jhnen vorüber ging, konnte ich mir die Freude
nicht verſagen. Sie zu begrüßen. Mon Dieu, wie gut Sie aus
ſehen, man merkt Jhnen die durchtanzte Nacht nicht an. da
iſt zu ſehen, wie wenig saisons Sie mitgemacht haben. Gewöhn-
lich iſt man nach zwei bis vier Winter ſchon ſo angegriffen, daß
man in den folgenden ſich nur 3 Ruhe ſehnt, aber unſere
junge Frau Generalin iſt ja noch glücklicherweiſe ſo wenig blaſirt,“

in dieſem Ton geht es weiter, nachdem ſie Nora mit affektirter
Herzlichkeit begrüßt und ſich mit nonchalance auf einen Seſſel
niedergelaſſen hat.

Die verſteckten kleinen Bosheiten, die ſie ihren Erzählungen
als Würze hinzugefügt, machen einen unangenehmen Eindruck
auf Nora, ſie iſt aber nicht im Stande, auf dieſelben mit Gewandt
heit zu antworten oder ihnen durch eine Bemerkung die Spitze
abzubrechen, denn durch ihren Kopf ſchwirren die verſchiedenſten
Gedanken. So bleibt ſie ſchweigſame Zuhörerin und läßt Frau
von Ternow die geſtrige Geſellſchaft Revue paſſiren.

Wahrlich, nur eine Amelie Ternow iſt im Stande, einen
ſo detaillirten Bericht über die verſchiedenſten Perſönlichkeiten
zu erſtatten.

„Sie hören wohl kaum?“ fragte ſie plötzlich Nora, von
ihrem Thema abſpringend, und fügt, ohne eine Antwort abzu
warten, hinzu: „Sie ſcheinen doch noch angegriffen von geſtern
zu ſein; übrigens glaubte ich Jhren Salon heut überfüllt zu
ſehen, kommt denn keiner Jhrer zahlloſen Tänzer ſich nach Jhrem
Befinden zu erkundigen? Ja, die jungen Herren müſſen ſich wohl
ſelbſt erſt von der Anſtrengung erholen.“ Damit erhebt ſie ſich, tritt
an den Schreibtiſch, um die aufgeſtellten Bilder einer flüchtigen
Muſterung zu unterziehen, und reicht Nora wieder, wie beim
Willkommen, mit geſuchter Herzlichkeit die Hand.

„Wer iſt denn nun der liebenswürdigere von beiden Ver
ehrern? Die kleine Durchlaucht oder der geniale Maler Sie
hat das Zimmer verlaſſen, ehe Nora der Ton, in dem die Frage
an ſie gerichtet iſt, ganz zum Bewußtſein gekommen.

„Abſcheulich“, murmelt ſie dann in der Erinnerung an den
ſelben und beißt ſich auf die Lippen; „ob ſie anderen gegenüber
auch dieſe Bemerkung macht

Mit dem vollen Bewußtſein eines guten Gewiſſens, das von
vorn herein jedes Mißtrauen im. Keime wieder erſtickt, überlegt
Nora aber, daß W e doch jedenfalls nur die Wahr-
heit ſagen könne und alle Welt wiſſen muß, daß ſie eher alles
Andere, nur nicht kokett iſt; auf alle Fälle beſchließt ſie, ihrem
Gatten jede unangenehme Empfindung zu erſparen und ihm
weder Frau von Ternow's Bemerkungen zu erzählen, noch Baron
Berg's Geſpräch zu wiederholen. Sie hofft, daß dieſer genug
inneren Fond beſitzt, um ſein Unrecht einzuſehen und ihr Haus
zu meiden.
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel.

Die Baronin Welſersdorf liegt auf ihrer Chaiſelongue.
Seitdem ſie durch die Veränderung in den Verhältniſſen ihrer
Tochter ſo viel beſſer geſtellt iſt, wie früher, giebt ſie ſich, wenn
ſie keine Geſellſchaften beſucht, einem behaglichen dolce far niente
jin; a einem Tabouret neben ihr ſitzt ihr älteſter Sohn. Er
entwickelt ſeiner Mutter gegenüber die gewohnte Liebenswürdig-
keit, welche er ſtets beſitzt, wenn er will; berichtet von all den
vielen jungen Mädchen, die auf ihn oder auf welche er, ſeiner
unmaßgeblichen Anſicht nach, Eindruck machte, und erzählt dann
von ſeinem Spazierritt mit den Komteſſen Bülow, welche er
geſtern im Thiergarten getroffen habe.

„Tante Marietta meint auch, was ich Dir neulich ſchon ge
ſagt habe, eine der beiden Schweſtern wäre eine paſſende Frau

für r ſagt die Mutter, einen ſtolzen Blick auf ihren Sohn
werfend.

„Tante Marietta! Iſt dieſelbe hier
„Sie iſt auf vier Wochen nach Berlin gekommen, war geſtern

bei mir, und jetzt erwarte ich ſie jeden Augenblick.“ Frau von
Welſersdorf legt ſich gemächlich in die Kiſſen zurück, und Kurt
läßt in ſchneller Gedankenverbindung ſeine Augen durch das
Zimmer ſchweifen. Jetzt iſt freilich ein anderer Comfort bei
der Mutter, wie einſt, dank ſeiner Geſchwiſter Freigebigkeit, daherhält es die reiche Tante auch nicht mehr gegen re Grundſätze,

ihre Schwägerin zu beſuchen.
Bald darauf wird die Beſprochene gemeldet und läßt ſich

huldvoll neben der Chaiſelongue nieder, es liegt noch immer
ziemlich viele Herablaſſung in der Art und Weiſe ihres Grußes,
ſodaß Kurt unwillkürlich das Blut in die Wangen tritt.

„Biſt Du wieder leidend, Eliſabeth?“ Eine gewiſſe Jronie
klingt aus ihren Worten.

„Nein, ſehe ich vielleicht ſo aus?“ Die Varonin Welſers-
dorf verſucht ſeit den letzten Monaten die Bemerkungen ihrer
Schwägerin in gleicher r zurückzugeben, allerdings iſt dies
meiſt vergebens. Kurt, der die kleinen Wortplänkeleien aus Er
r kennt, und ebenſo ſicher weiß, daß man ſeiner Tante
gegenüber ſtets den Kürzeren zieht, bemüht ſich, ein anderes

Thema anzuſchlagen. 8„Mama ſagt, Du fiändeſt die jungen Gräfinnen Bülow ſo
hübſch, welche würdeſt Du vorziehen Er hat erreicht, was
er gewollt, die alte Dame iſt auf ihr Lieblingsgeſpräch gekommen
und malt ihm die Vortheile dieſer Verbindung aus.

„Vornehm, hübſch und auch wohlhabend,“ dieſe drei Faktoren
hebt ſie beſonders hervor.

„So ſehr viel Geld können ſie nicht haben, denn Steinau

beſann ſich im letzten Augenblick noch anders,“ wirft der junge
Lieutenant ein, indem er mit ſeinen wohlgepflegten Händen
ſeinem Schnurrbart einen anderen Schwung zu geben verſucht.

„Steinau wußte ſehr genau, daß Graf Bülow ſeinem zu
künftigen Sohn nicht 50000 Thaler Schulden bezahlen würde;
das wäre eine hübſche Garantie für Stephanies Glück geweſen.
Nein, wie kann man ſo viel Geld verſpielen.“ Sie blickt zur
S auf, als wolle ſie von dort einen Aſchenregen herab
e da alle leichtſinnigen, ſchuldenmachenden Offiziere unter
ich begräbt.

„Warum multiplizirſt Du eigentlich die Summe mit 3, oder
haſt Du Dich verſprochen lächelt etwas ironiſch ihr Neffe,
„aber 50000 Mark iſt auch gerade genug.“

„Und da von ſolchen Sachen allemal nur die Häflte wahr
iſt, wird Steinau 25000 Mark Schulden gehabt haben,“ be-
richtigt Frau von Welſersdorf, welche die Uebertreibungen ihrer
Schwägerin nur zu gern als ſolche darſtellt. Diesmal hat ſie
aber auch allen Grund, Steinau in Schutz zu nehmen.

„Jch glaube, Mama, Du haſt Recht, denn es wird zu viel,
beſonders in dieſen Angelegenheiten, gelogen, ſoviel würde auch
kein Schwiegervater bezahlen.“

„Um ſich einen adeligen Küraſſieroffizier als Sohn zu er
werben.“ Tante Marietta ſchüttelt bedächtig ihr Haupt, ſie hat
zu lange in der Welt gelebt.

„Alſo Du meinſt, ich wäre auch ſolche Summen werth?“
Kurt wirft einen befriedigten Blick in den Spiegel, aus dem
ihm ein hübſches vergnügtes Geſicht entgegenblickt. Seine
Tante ſieht ihn ſo entſetzt an, daß er in ein ſchallendes Gelächter
ausbricht.

„Heirathe nur nicht in die Finanz,“ ſagte ſie dann wie be
ſchwörend.

„Glaube mir und meinen Erfahrungen, die reichen Herren
von der Börſe ſehen W auf den armen Adel hinab,
ſprechen für Alle, die nicht aus eigener Kraft ihren Reichthum
erwerben, ohne bedenken, daß uns die Wege, auf denen viele
unter ihnen ihr Geld erhielten, denn doch zu krumm ſind. Nichtsdeſtoweniger nehmen ſie huldvoll den Adel an, wenn er ihnen

verliehen wird, machen ihre Stiftungen und Kirchenbauten auch
nicht nur aus Edelmuth, ſondern um Titel oder Orden als
Gegengabe zu erobern, und geben gern ihre Tochter mit einer
reichen Mitgift als Verſorgungsanſtalt für einen verarmten
Adelsſproß dahin, ſonſt hätten ſchon viele zu ſtolz ſein müſſer.
das Ja zu ſprechen.h ſpres (Fortſetzung folgt.)

Die Münz e.
[1) Von Guſtav Gerbrecht.Ein kalter Märzwind fegte durch die krummen Straßen und

Gäßchen von K. Still und traulich aber war es in dem
Wohnzimmer des am Marktplatze gelegenen Kienow'ſchen Hauſes.
Der fen in der Ecke ſtrömte eine angenehme Wärme aus, und
die auf dem Tiſche ſtehende Lampe, deren Schein ein grüner
Schirm wohlthuend dämpfte, verbreitete ein dämmeriges Licht in
dem weiten Raume.

Frau Wittwe Oberförſter Kienow, die Augen mit einer
Achtung gebietenden Hornbrille vewaffnet, durchblätterte die illu
ſtrirten Hefte des Leſezirkels, während das anmutyige blonde
Mädchen mit dem jugendtriſchen Geſichtchen, auf dem es wie
unberührter Blüthenſtaub lag, an einer Stickerei arbeitete.

Ein hochgewachſener, kräftiger Mann von etwa 28 Jahren,
Jahren, deſſen ernſtes, männliches Antlitz ein dunkler Vollbart
umrahmte, trat ein. Angethan mit Hut und Ueberzieher, war
er augenſcheinlich im Begriff auszugehen.

„Wenn nach mir gefragt werden ſollte ich bin beim
Kommerzienrath Heller ſagte er, die Handſchuhe zuknöpfend.
Ueber das Geſicht der Matrone glitt es wie ein Schatten, und
die geſchäftigen Hände des jungen Mädchens ſchienen zu zittern.

„Bitte, Luiſe, beſorge in der Küche das Erforderliche für
unſer Abendbrod Ernſt wird ja alſo nicht mit uns eſſen,“ ſagte
Frau Kienow.

Die Angeredete eilte hinaus, um den Auftrag auszuführen;
offenbar war es ihr willkommen, ſich zurückziehen zu dürfen.
Ernſt war ſtehen geblieben in der richtigen Erkenntniß, daß ſeine
Mutter ihn unter vier Augen zu ſprechen wünſche.

„Du biſt bei Hellers wohl ein gern geſehener Gaſt?“ begann
dieſe, indem ſie einen forſchenden Blick auf ihren Sohn richtete,

Nachdruck verbotken.)

e Geſicht bei dieſer unvermutheten Frage eine leichte Röthe
überflog.

„Jch hoffe es,“ entgegnete er dann. indem ein Lächeln über
ſein hübſches Geſicht huſchte. „Vielleicht werde ich Dich ſchon
bald mit einer frohen Botſchaft überraſchen. Uebrigens bin ich
heute Abend mit mehreren Herren des Numismatiſchen Vereins
zum Souper geladen. Der Kommerzienrath ſoll ſeine Münzen-
ſammlung wieder um ein bedeutſames Stück bereichert haben,
das er uns wird zeigen wollen.“

„Arme Luiſe, ihr wird es ſehr hart ſein,“ ſeufzte die Frau
Oberförſter leiſe.

„Was wird Luiſe hart ſein fragte Ernſt befremdet.
„Deine Verbindung mit Fanny Heller, die, wie mir ſcheinen

will, ja nur noch eine Frage der Zeit iſt.“
„Aber Mutter! Couſine Luiſe? Was könnte ſie gegen

Fanny haben
„Sollte es Dir wirklich entgangen ſein, daß Luiſe eine an

dere als blos verwandtſchaftliche Liebe zu Dir hegt?“ entgegnete
Frau Kienow.

„Mutter, ich bitte Dich!“ rief der junge Mann überraſch
„Hoffen wir, daß Du Dich irrſt,“ ſetzte er dann ernſt

hinzu.
„Jch irre mich nicht. Und ich möchte auch nicht wünſchen,

mich zu irren, wenn das gute Kind nur die wahrlich wohlver
diente Gegenliebe fände.“ Wieder ſeufzte Frau Kienow.

Dem Sohne ſchien die Scene unbehaglich zu werden. Mit
den Worten „Na, nimm die Sache nicht zu tragiſch, wir ſprechen
noch darüber jetzt muß ich gehen,“ drückte et einen flücht gen
Kuß auf die Stirn der Mutter und eilte hinaus.
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Luiſe Enders, die Tochter eines Schiffskapitäns, war ſchon
vor zwanzig Jahren als zweijähriges Kind in das Haus des
Lberförſter Klenow gekommen. Jhre Mutter, eine Verwandte
der Frau Kienow, hatte damals, einer uybezwinglichen Reiſeluſt
Befriedigung gewährend und auch dem oft geäußerten Wunſche
des Gatten nachgebend, dieſen auf einer Seereiſe nach Auſtralien
begleitet. Die kleine Luiſe aber hatten die Eltern dem Ehepaar
Kienow anvertraut. Das war nun eine große Freude im ein
ſamen Forſthauſe geweſen, als ſo unverhofft ein lang erſehntes
kleines Mädchen hereingeſchneit gekommen war. Am meiſten
aber hatte ſich der neunjährige Ernſt gefreut, und ſeine Freude
war nur getrübt worden durch das Bewußtſein, daß Luiſe kein
wirkliches Schweſterchen ſei, das er für immer behalten dürfe.
Als ihm dann aber eines Tages die Mutter thränenden Auges
erklärt hatte, Luiſe werde jetzt für immer bei ihnen bleiben, denn
jhre Eltern hätten Schiffbruch gelitten und im Jndiſchen Ocean
ein naſſes Grab gefunden, da war dem Knaben ein Alp von der
jungen Seele gewichen. tzt konnte er das muntere Bäschen
als ſein wirkliches Schweſterchen für ſich in Anſpruch nehmen!
Und ſo waren die Beiden gemeinſam aufgewachſen; nur inſo-
fern zeitweiſe von einander getrennt, als Unterricht und Erziehung
dies bedingte.

Als dann aber Ernſt, der ſich nach beendigten Studien in
der benachbarten Stadt als Arzt niedergelaſſen hatte, nach dem
Tode des Oberfoörſters der Mutter und der Couſine eine Heim
ſtätte geboten, da war gar bald mit Luiſe eine ſorgſam verheim-
lichte innere Wandlung vor ſich gegangen, die gleichwohl der
Tante nicht verborgen geblieben vielleicht darum nicht, weil ſie
einem lange von dieſer gehegten Herzenswunſche entſprach. Luiſe
erkannte, daß ſie ihren Vetter mit der ganzen Kraft ihres jung
fräulichen Herzens liebe. Doch dieſe Liebe erſchien hoffnungslos;
Ernſt hatte in Luiſe nie etwas Anderes als die herzlich geliebte
Anverwandte erblickt.

e

„Meine Herren, ich habe eine äußerſt werthvolle Acquiſition
jemacht,“ ſagte der Kommerzienrath Heller, indem er eine ſorg
„ältig in Seidenpapier eingewickelte Münze a Es iſt,
wie mir der Verkäufer verſicherte, ein äußerſt ſeltenes, wahr
ſcheinlich das einzige noch vorhandene Exemplar. Freilich, der
Sereis iſt auch danach,“ ſetzt er leiſer hinzu, „man darf ihn nicht

nmal nennen.“
Die Münze ging von Hand zu Hand.
„Nun, Doktorchen, Sie können ſich wohl gar nicht ſatt daran

ſehen Gönnen Sie Jhrem Nachbarn doch auch mal endlich den
Anblick,“ ſagte Heller ſchmunzelnd, als Dr. Kienow die Münze
noch immer in der Hand hielt und wie ſelbſtvergeſſen anſtarrte.
Jetzt gab er ſie ſchweigend weiter.

„Was halten Sie denn davon?“ fragte ihn der Kom
merzienrath.

Der junge Arzt zuckte die Achſeln. „Ein Urtheil iſt hier
nicht leicht,“ entgegnete er dann ausweichend.

Die neue Bereicherung der vielgerühmten Sammlung Hellers
war bald Gegenſtand lebhafter Unterhaltung, als plötzlich der
Hauéherr mit der Frage: „Aber wo iſt denn die Münze ge
blieben?“ ein allgemeines Verſtummen verurſachte. Verdutzt
ſah einer den andern an; dann behaupteten Alle, die Münze
weitergegeben zu haben, ebenſo beſtimmt aber erklärte der
Kommerzienrath, die Münze ſei nicht wieder in ſeinen Beſitz
gelangt. Alles Suchen erwies ſich als fruchtlos, und eine
große Unruhe hatte ſich der Gäſte ſowohl wie auch des Gaſt
gebers bemächtigt.

Meine Herren, geſtatten Sie mir einen Vorſchlag,“ begann
jetzt der Landrichter Damburg. „Wir alle befinden uns durch
as unwillkürliche Verſchwinden der Münze in einer äußerſt

peinlichen Lage. Es dürfte wohl für uns alle wünſchenswerth
ſein, überzeugend darzuthun, daß Keiner von uns die Münze
entwendet hat. Zu dieſem Zwecke ſchlage ich vor, daß wir je

zwei einander unterſuchen.“ ßDem Vorſchlage, der den ſcharfſinnigen Juriſten verrieth,
ſtimmten Alle ſoſort zu mit alleiniger Ausnahme des Dr.
Kienows. Dieſer erhob ſich, todtenbleich und offenbar in furcht
barer Aufregung.

„Meine Herren, begann er mit einer Stimme, der er ver
gebens Feſtigkeit zu geben ſich bemühte, „ich protiſtire gegen die
Zumuthung des Landrichters. Auf mein Ehrenwort erkläre ich
hiermit, daß ich keine daß ich die Münze des Herrn Kom
merzienraths nicht beſitze aber Unterſuchen laſſe ich mich nicht.
Mein Wort muß Jhnen genügen.“

Eine peinliche Pauſe entſtand.
„Jhr Vorſchlag erſcheint mir unter dieſen Umſtänden wohl

überflüſſig, Herr Landrichter,“ ſagte in anzüglichem Tone der
Staatsanwalt Dreher, „aber gleichwohl wäre eine Unterſuchung
immerhin angebracht vielleicht jetzt erſt recht geboten.“

„Bewahre,“ rief der Kommerzienrath eifrig, unter dieſen
Umſtänden proteſtire ich ſelbverſtändlich gegen die Viſitation, die
ja zweifellos ein negatives Reſultat ergeben würde, und ich bitte
ie Herren dringend, ſich von dem Zwiſchenfall nicht weiter an

fechten zu laſſen.
„Die Sache iſt für mich ohnehin völlig klar,“ meinte der

Hauptmann Schiebelbach, der bei ſeinen Bewerbungen um Fanny
Heller' den Dr. Kienow ſchon lange als gefährlichen Nebenbuhler
erkannt hatte.

Dolchſtiche hätten Dr. Kienow nicht empfindlicher treffen
können, als dieſe Reden. Keines Wortes mächtig, verließ er mit
einer ſehr förmlichen Verbeugung, die ironiſch erwidert wurde,
den Saal. Keiner ſuchte ihn zurück zu halten auch der Gaſt
geber nicht! Draußen im Flur blickte er ſich um. Wenn er
jetzt Fanny träfe, mit ihr ſich ausſprechen könnte; ſie würde
gewiß nicht an ſeine Schuld glauben. Nichts vegte ſich lang
ſam, geknickt verließ er das Haus.

Schluß folgt.)

O

Kleines Feuilleton a

Allerlei.
Der erſte Gefangene im Kriege 1870 71. Am

16. Juli 1870, Morgens um 25 Uhr, empfing das kgl. preußiſche
Rheiniſche Dragoner- Regiment Nr. 5, deſſen erſte und zweite
Escadron zu Frankfurt und dritte und vierte Eskadron zu Mainz
lagen, die Ordre, ſchleunigſt mobil zu machen. Das Regiment
rückte am 22. Juli durch die Pfalz nach der franzöſiſchen Grenze
hin ab. Am 26. Juli lagerte daſſelbe um Zweibrücken und hielt
ſeine Stellung bis zum 2. Auguſt ziemlich unverändert ein. Am
2. Auguſt traf vom 11. Armee-Corps der Befehl ein, daß das
ganze Rheiniſche Dragoner Regiment den Marſch zu der vierten
Kavallerie-Diviſion, welche bei Landau lag, auf der Straße über
Pirmaſens anzutreten habe. Die erſte Eskadron marſchirte ſofort
von Cinöd nach Blieskaſtel. Mehrere Patrouillen wurden aus-
geſandt. Eine derſelben, beſtehend aus dem Unteroffizier Peter
Mestzler und einem Mann, wagte ſich ungefähr fünf Stunden
weit bis hart an die franzöſiſche Grenze vor. Das offizielle
„Kriegs-Tagebuch“ des Regimenis berichtet von dieſem Recognos-
cirungs-Ritt: „Bei dieſer Gelegenheit wurde durch eine Pa-
trouille der erſte franzöſiſche Gefangene gemacht und das erſte

D

ChaſſepotGewehr erbeutet.“ Das war der erſte franzöſiſche Ge
fangene des ganzen Feldzuges überhaupt. Zufällig kann ich über
den intereſſanten Fall ganz genaue Mittheilung machen. An
demſelben Tage, an welchem Kaiſer Wilhelm im Hauptquartier
zu Mainz eintraf und Napoleon die „große Schlacht“ bei Saar-drücken gegen eine dreißigfache Minderheit gewann, ritt der ge

nannte Unteroffizier, welcher, 1849 geboren, im Alter von 18
Jahren als Freiwilliger ins Heer eingetreten war, mit einem
Begleiter gegen die franzöſiſche Grenze hin ab. Er benutzte die
Landſtraße, welche nach dem Kirchdorf Bebelsheim (in der ſüd-
weſtlichen Ecke der bayriſchen Rheinpfalz, faſt an der Grenze ge
legen, 630 Einwohner) hinführte Als die beiden Reiter in die
Nähe von Bebelsheim- kamen, ſahen ſie auf der entgegengeſetztenSeite des Ortes zahlreiche franzöſiſche Jnfanteriſten ſehen welche

zuvor in Bebelsheim eingezogen waren, bald jedoch wieder den
Ort verlaſſen hatten. Nur noch drei franzöſiſche Poſten befanden
ſich innerhalb des Ortes; alle Drei aber waren in langſamem
Rückzug begrifſſen. Als der Lehrer von Bebelsheim die Dragoner
erblickte, bemerkte er Metzler, wenn er über das Feld und durch
die Gärten einen Theil des Ortes umreite, ſo dürfte er dem
letzten Poſten den Rückzug abſchneiden. Metzler ſprengte über
Hecken, Gartenzäune und Gemüſeland dahin, lentte durch eine
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auf beiden Seiten offene Scheune nach der Landſtraße ein, traf
gerade auf den franzöſiſchen Poſten, entwaffnete und feſſelte ihn
und eilte mit dem Gefangenen, ſo ſchnell dieſer folgen konnte,
nach ſeiner Schwadron zurück. Der Gefangene weigerte ſich
während des ganzen Rückmarſches, etwas zum Eſſen oder Trinken
anzunehmen, bot ſelbſt aber ſeinem Ueberwinder Rothwein aus
ſeiner Feldflaſche an. Am Abend traf Metzler in Blieskaſtel
wieder ein. Später wurde der Gefangene tiefer nach Deutſchland
transportirt, mit ihm der Deſerteur Schnabel, welcher bei Aus-
bruch des Krieges aus dem Regiment nach Frankreich durchge
brannt war, von den Franzoſen jedoch ausgewieſen wurde und,
merkwürdig genug, an demſelben zweiten Auguſt den Soldaten
des eigenen Regiments in die Hände fiel. Das erbeutete Chaſſe
potgewehr kam nach Frankfurt, um bei dem Dragoner- Regiment
als Trophäe aufbewahrt zu werden. Anfangs wußte man noch
nicht, ob der Metzler'ſche Gefangene der erſte ſei. Als ſpäter
dieſe Thatſache ſich als richtig herausſtellte, wurde dem Regiment
von allen Seiten gratulirt. Prinz Albrecht von Preußen drückte
dem Rittmeiſter der erſten Schwadron glückwünſchend die Hand
und der „Soldatenfreund“ gedachte lobend des Unteroffiziers
Metzler. Eine deutſch- amerikaniſche Dame ſchickte von NewYork
aus dem „Erbeuter des erſten Chaſſevotgewehrs“ als Andenken
einen Dollar in Gold, welchen Metzler noch heute an der Uhr
kette trägt. Der König ehrte ihn durch Verleihung des Eiſernen
Kreuzes. Auch ſchien ihm eine nicht unbedeutende Summe Geld
als Ehrenpreis zugefallen zu ſein, da mehrere Blätter bei Beginn
des Krieges gemeldet hatten, Bewohner der Friedrichſtadt in
Berlin hätten auf die Wegnahme des Chaſſepot- Gewehrs
einen Preis ausgeſetzt. Metzler wandte ſich von ſeiner Heimath
Hattersheim im Kreiſe Höchſt, wo er als wirt wohnt, in
dieſer Angelegenheit an das Kriegs-Miniſterium. Am 4. April
1873 traf vom General-Kommando des 11. ArmeeCorps folgende
Antwort ein: „Ermittelungen haben ergeben, daß die Zeitungs
Nachricht jeder Begründung entbehrt. Weder den Vorſtehern des
betreffenden Stadtbezirks, noch den PolizeiRevier Vorſtänden iſt
überhaupt von der Sammlung oder Ausſetzung eines Preiſes
irgend etwas bekannt geworden. Sie werden daher auf die Er-
langung der 675 Thaler uſw. verzichten müſſen. Kaſſel, 4. April1873.“ Das Schriftſtück iſt ſofern wichtig, als es keinen

Zweifel in die Angabe ſetzt, daß Metzler wirklich den erſten Ge
fangenen gemacht und das erſte Chaſſepot-Gewehr erbeutet hat.
Vielleicht iſt dieſer Gefangene auch der einzige, der überhaupt
auf deutſchem Gebiet gemacht worden iſt.

Ueber einen „gedroſchenen Dieb“ wird aus Königs
berg i. Pr. folgende heitere Geſchichte gemeldet: Der Beſitzer L.
hatte bereits mehrere Male gemerkt, daß ihm während der Nacht
von dem auf der Scheunentenne liegenden ausgedroſchenen, aber
noch nicht gereinigten Getreide geſtohlen worden war. Er hatte
ſich auch his 5 Uhr Morgens in der Scheune auf die Lauer ge-
legt, doch erſchien kein Dieb, und ſo kam er bereits auf den
Gedanken, daß die eigenen Dreſcher das Getreide am Tage ent-
wendeten. Kürzlich erſchienen nun die drei Dreſcher, um ihr
Tagewerk zu beginnen, waren aber nicht wenig überraſcht, vor
der Scheune, die nebenbei geſagt, hinter dem Wohnhauſe liegt,
einen Handwagen ſtehen zu finden, auf dem ſich bereits ein mit
Getreide gefüllter Sack befand. Sofort wurde ihnen klar, daß
der lange geſuchte Dieb, der auch ſie bei ihrem Brodherrn in
Verdacht gebracht hatte, in der Scheune war und ſeinem „Hand-
werk“ nachging. Als ſie nun leiſe die natürlich erbrochene
Scheunenthür öffneten, war dem Diebe eine Flucht unmöglich,
und daher hielt er es für das Beſte, ſich unter den auf der
Tenne liegenden Roggengarben zu verſtecken. Aber die Dreſcher
hatten die Bewegungen im Stroh wohl gemerkt, ſie hingen ihre
Laternen an die Nägel, griffen zu den Flegeln und im „takt-
vollen Dreiſchlag“ begannen nun die Klöppel auf den Rücken
des Diebes niederzuſauſen. Mit einem entſetzlichen Wehegeſchrei
arbeitete er ſich nun aus der dicken Strohlage heraus und bat
um Gnade, die ihm auch inſofern wurde, als er nach dem Amts-
gefängniſſe transportirt wurde.

Ein Knochenmenſch. Jm Hörſaale des Profeſſors
Nothnagel in Wien wurde jüngſt durch deſſen Aſſiſtenten Dr.
Lorenz den Hörern ein äußerſt ſeltener und intereſſanter Fall
demonſtrirt. Es handelt ſich hierbei um einen Prozeß, der als
Ayositis ossificans bezeichnet wird und der ſich dadurch charakte
riſirt, daß eine Verknöcherung der verſchiedenſten Muskeln des
Körpers eintritt. Dr. Lorenz betonte, daß von derlei Fällen in
der ganzen mediciniſchen Litteratur nur zwanzig bekannt ſeien.
Der Zuſtand, in den ein Menſch durch dieſe Krankheit verſetzt

wird, iſt geradezu ein furchtbarer. Der Patient kann weder
Arme noch Füße gebrauchen, dieſelben ſind vollſtändig verknöchert,
der Kopf iſt gleichfalls durch dieſen Prozeß unbeweglich. Die
Nahrung muß dem Patienten durch eigene Röhrchen dargereicht
werden, da er in Folge der Verknöcherung der Muskulatur auch
den Mund nicht öffnen kann. Gleichzeitig iſt der ganze Körper
mit Auswüchſen überſäet, die als durch Umwandlung der Muskel-
ſubſtanz entſtandene harte Knochenauswüchſe erkannt werden.
Leider iſt die Urſache dieſes Krankheitsbildes unbekannt und hat
bisher jeder Behandlung getrotzt, ſo daß für ſolch bejammerns-
werthe Patienten keine andere Hülfe zu erwarten iſt, als die Er
löſung aus dieſem Zuſtande durch den Tod.

Einer von der „alten Garde“ iſt in Sasbach zur
ewigen Ruhe eingegangen. Derſelbe hatte unter Napoleon beiMoskau, an der Vereſma und bei Waterloo mitgefochten und

war ſpäter unter Louis Philipp zum Wächter des Turenne-
Denkmals ernannt worden, das ſich bekanntlich im genannten
Orte befindet. Sein Nachfolger iſt der Sergeant Schnörring,
Ritter der Ehrenlegion, welcher ſich 1870 als franzöſiſcher Soldat
ſehr ausgezeichnet hatte und dafür jetzt von der Republik dieſen
bequemen Gnadenpoſten erhalten hat. Derſelbe hat ſein Amt
bereits angetreten.

Eine dekorirte Operettengeſellſchaft. Der Sultan
hat ſämmtliche Mitglieder der in Konſtantinopel gaſtirenden
Operettengeſellſchaft Stravolo, welche ihm und den Harems-
damen eine Separatvorſtellung gab, mit Orden beglückt. Die
beiden Direktoren, der Regiſſeur und die Soliſten erhielten die
MedſchidieOrden, die Soliſtinnen aber die Verdienſtmedaille!

r München ohne Bier. Jn der Bierſtadt München
hat ſich ein Zweigverein des deutſchen Vereins gegen den Miß-
brauch geiſtiger Getränke gebildet. Kein Geringerer als Geo.
Rath von Pettenkofer iſt Vorſitzender und die Profeſſoren Dr.
Voit und Bollinger ſtehen ihm zur Seite. Hohe Militärs und
die Spitzen der Geiſtlichkeit haben die Gründung begünſtigt, ſo
vor Allem der Erzbiſchof von Thoma. Die Führer der Münchener
Bewegung betonen, daß der Biergenuß, wenn er eine Höhe er-
reicht wie in Bayern, allmählich die Widerſtandsfähigkeit des
Körpers und die Energie des Geiſtes ſchwäche und daß im
wirthſchaftlichen und beſonders auch im militäriſchen Jntereſſe
des Staates dagegen angekämpft werden müſſe. Armes
Bayernland!

Heiteres.
Echt Berlineriſch. Eine Lehrerin an einer im Oſten

der Reichshauptſtadt gelegenen Gemeindeſchule ließ in der deut
ſchen Stunde ihre kleinen Schülerinnen aus einfachen Haupt
wörtern zuſammengeſetzte bilden. Sie fragt die Erſte: „Himmel?“

„Reich“ lautet die Antwort „Himmelreich.“ Die
Nächſte bildet aus „Apfel“ die Zuſammenſetzung „Apfelbaum.“
Nun ergeht an ein drittes Mädchen die Aufforderung, „Sonne“
mit einem Wort zu verbinden, und prompt und unverzagt ant-
wortet die kleine Spreeathenerin: „Jemeinheit ſo 'ne
Jemeinheit!“

Verlockend. Statiſtiker: „1001 Ehepaare exiſtiren in
unſerer Stadt wenn ich mich von meiner Alten ſcheiden
ließe, wären's gerade 1000.“

Sächſiſches. „Ei Herrcheſes, ja, meine Herren, die Eng
länder!“ ſo läßt ſich Herr Bürſtenbinder am Stammtiſch ver
nehmen, „das ſind Sie ganz grobe, ungeſchliffene Batrone!
Fahre ich Sie da neulich im Coupee und ſitze zuſammen mit ſo
einem großkarrirten Weltumſegler! Und was denken Sie wohl

legt er ſich ganz ungenirt zum Schlafen nieder und legt mir
weeß Kneppchen beide Beine uff'n Schooß! Und ſo lag

Sie der unverſchämte Beefſteakeſſer egal die ganze Tour, die ichmit ihm zuſammenfuhr beinah' 'ne dreiviertel Stunde, ohne
aufzuwachen!“ „Na hören Sie mal, warum haben Sie denn
den Kerl nicht aufgeweckt!“ Ai, wie konnt' ich denn das.
Jch kann Sie ja kein Engliſch!“

Die Malerin Olga Wiſinger-Florian weiß fol-
gende kleine Geſchichte aus ihrer künſtleriſchen Thätigkeit zu er
zählen. Sie malte eine alte Bäuerin aus der Umgebun iens.Das Bild erregte Aufſehen und wurde von dem gaiſer Franz

erf angekauft. Als die Künſtlerin das nächſte Mal in das
Dorf kommt, e ſie der Bäuerin mit gebührendem Stolzevon ihrem gemeinſamen Erfolge: „Weißt, Waberl, der Kaiſer

hat Dei' Bild kauft!“ „J du mein! Und was hoat er
g'zoahlt?“ ſagt die Alte. „Denk' Dir, 500 Gulden!“ „Na
weißt ruft das Waberl, „da haſt'n Franzl aber guet
oang'ſchmiert“

r

Verantwortlicher Redakteur Dr. Ra h 4. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. m
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